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Mıtteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen September

VERLAUIBARUNGEN linien des Zweiten Vatikanischen Kon-
DES VATERS 1ls auf. ewisse Interpretationen der

Konzilsbeschlüsse entsprächen nicht derDer Papst iM Frankreich authentischen Lehre, stellte der Papst
Vom Mai1ı bis Juni 1980 besuchte fest un: verurteilte gleichermaßen „Pro-
Papst Johannes Paul I1 Frankreich. Bei gressismus” wW1e „Integrismus”. Die Pro-
seiner ersten Ansprache die Franzosen gressisten trügen dem Empfinden des
beim Empfang durch Staatspräsident desorientierten Gläubigen, dem Wesen
Valery Giscard d’Estaing hat der Papst CT- des Glaubens un:! der Einheit und Uni-
klärt „Mein Besuch bei Euch möchte uch versalität der Kirche 1Ur ungenügend
eın Aufruf Schwung em> Rechnung. Die Anhänger des „Integris-
über den zahlreichen VOT Euch liegenden mus  L dagegen verhärteten sich, indem 61e
Aufgaben se1in.  ö Die französischen Katho- sich selbst iın einen bestimmten Zeitab-
liken rief auf „Gebt der Kirche und schnitt der Kirche einsperrten un dessen
der Welt+t eın Beispiel Eurer fehlerlosen theologische der liturgische Außerungen
Ireue und Eueres missionarischen Eiters.“ „absolut“ etzten
ber Mutterschaft und Arbeit sprach der In Paris sprach Papst Johannes Paul IL
Papst den Bewohnern des Pariser Ar- VOT 90 000 Jugendlichen. Die Schwerpunk-
beiterviertels die Basilika St. Denis. te seiner ede richteten sich die
„Arbeit ist Liebe, Mutterschaft ist Recht“” Konsumgesellschaft un: die sexuel-
Familienbewußtsein un: Arbeit gehörten le Freizügigkeit. Die Jugendlichen antwor-
,bedingten Uun! erganzten ein- etiten mit Jubel, in keiner Weise jedoch
ander. Deshalb muUusse das Arbeitsrecht mit Reaktionen des Unmuts über das,
die Familie, nicht ideologische Zielsetzun- Was ihnen der aps Il hatte
SC der reine Profitgier 1n den Mittel- Sicher ist, daß die „älteste Tochter der
punkt stellen. Kirche“”, deren TIreue der Papst bei
Während der Papst Klassenkampfparo- seinen Ansprachen in Paris un:! iın Lisieux
len das Zeugnis des Evangeliums ”'  1e€ immer wieder appellierte, ine Aufwer-
Liebe siegt  L entgegenhielt, verwies tung erfahren hat
Abtreibungsparolen gegenüber auf das Die radikale Bedrohung der gesamten
„Recht auf Mutterschaft“. Er verurteilte enschheit fordere alle Nationen hne
die Abtreibung uch für den Fall, daß Ausnahme un! über alle ideologischen
eın behindertes ind erwarten ist. Gegensätze hinweg höchstem Einsatz
„Der Wert der Menschlichkeit wird uch auf, unterstrich der aps Zu Abschluß
durch solche Kinder bekräftigt”, erklärte seines Paris-Aufenthalts VOor der UNESCO,

un: mahnte: „Das Grundrecht des der Organisation der Vereinten Nationen
Menschen ist Sein Recht auf Leben Dieses für Erziehung, Wissenschaft un: Kultur,
Recht, diesen Wert mussen WITFr vertei- die ihren Sitz In der französischen Haupt-
digen.“ stadt hat Ursachen der gegenwartigen
Dem sogenannten Progressismus in der Krise seljlen das Schwinden moralischer
Kirche SOWI1eEe allen Versuchen, die Kon- Werte, ıine unzureichende Erziehung ZUuU

zilsbeschlüsse revidieren, erteilte Jo- Menschsein, die Beeinträchtigung natıona-
hannes Paul I1l bei seiner Ansprache ler Souveränität, die Zweckentfremdung
die französischen Bischöfe ine Absage der Wissenschaft un das unverminderte
Uun! forderte ZUr Verwirklichung der Richt- Wettrüsten. Die Wissenschaftler forderte
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der Papst auf, ihre I1 moralische Bilanz des Pontifikats
Autorität aufzuwenden, die Mensch- Die VO Konzil gewünschte Erneuerungheit VOT einer Zerstörung durch den tom- un: bessere ‚Selbstverwirklichung derkrieg bewahren. eın Appell die Kirche hat der Papst in Ireue ChristusUNESCO gipfelt ın dem Aufruf: „Lassen und ın Kollegialität mit allen BischöfenSie nicht nach, machen Sie unvermindert der katholischen Weltkirche angestrebt.weiter, hören Sie nıe auft.“ Die Welt- Das 1st die Kernaussage eines umfassen-Oorganısatıon WarTr nach dem Zweiten Welt- den UÜberblicks, den Johannes Paul I1 überkrieg in der Überzeugung gegründet WOT- die ersten ZWanzlg Monate seines Dienst-den, daß 1119  3 einem künftigen Krieg amtes gab Er sprach Vorabend desbesten durch die Intensivierung der Z
sammenarbeit der Völker auf intellektuel- Festes Peter und Paul 1n der Audienz-

halle VOT allen Mitarbeitern der KÖömi-lem Gebiet entgegenwirken könne. (RB 1016 schen Kurie. Erstmals diesenZ J S0, jährlichen Begegnungen mi1ıt dem Papst
Seligsprechung uch die Laien geladen un Johannes

Papst Johannes Paul I1 hat Juni Paul II dankte ausdrücklich allen „Vom
1980 fünf Männer un Frauen selig- Kardinalspräfekten bis zZu etzten Tür-
gesprochen. Die Seligen sind der steher“”, für ihre Mitarbeit. Der Papst
„Apostel Brasiliens”, Jose C  — unterstrich 1n seiner außergewöhnlich lan-
OIa SJ (1523—1591), der Gründer des gen ede sprach eineinhalb Stun-
Bethlehemiten-Ordens Guatemala, den wiederholt die Mitverantwortung
Pedro (1626—1667), die aller katholischen Bischöfe 1mM Rahmen des
erste Missionarin Kanadas, Marie de Primats. Nach dem Zweiten Vatikanischen
RCa nmat ıon AaUS dem Orden der Konzil G1 die Sendung des Petrusnach-
Ursulinen (1599—1672), der Gründer der folgers als „Brimas VO  5 einem „starken
Kirche 1m französischen Sprachgebiet VO  z} Rahmen der Kollegialität” umgeben; die-
Nordamerika, FT änÄ@O1Ss de Mont- GE „Grundprinzip“ der Kirche musse
morency-Laval (1623—1708), un!: immer stärker und auf verschiedenste

Weisedie erste nordamerikanische Indianerin, entsprochen werden. Johannes
Katharina (1656—1680), Paul I1 nannte als Beispiele kollegialer
die VO  - den amerikanischen Indianern Mitverantwortung nicht LLUT die Funktio-
die „Lilie der Mohawks”“ genannt wird 11e11 des Kardinalskollegiums und der
In seiner Ansprache hob der Papst VOT Römischen Bischofssynode. Er stellte ın
allem das beispielhafte Wirken dieser diesen Rahmen ausdrücklich uch die
Männer un: Frauen hervor, die untier Sondersynode der niederländischen und
„unsagbaren Mühen un! Schwierigkeiten“”“ der ukrainischen Bischöfe SOWI1e seine Be-
das Evangelium verkündet haben In der CgENUuNgenN mi1ıt den Bischofskonferenzen
menschlich unerklärlichen Bereitschaft Be>- während seiner Keisen un:! mıiıt den
genüber dem göttlichen Willen SIN 661e in Bischöfen während der „Ad-Limina-Be-
fremde Länder aufgebrochen, „nicht suche“” iın Rom Besonders würdigte CI,
Reichtümer der weltlichen uhm daß uch die deutschen Kardinäle un!
suchen, noch interessante Abenteuer Bischöfe „kürzlich die bisweilen bedrük-

bestehen, sondern einfach, ihren kende Realität der Kollegialität uıunter Be-
Mitmenschen verkünden, daß ott die wels gestellt haben”, womit hne Na-
Liebe ist, daß esus VO  5 Nazareth der MENSNENNUNG auf den Fall Küng anspiel-
Messias un:! Gottes Sohn ist, der Erlöser te Die ökumenische Arbeit bezeichnete
un endgültige Befreier jedes Menschen“ der Papst als „vorrangig”. Er gab ine
(L’Osservatore KRomano Il. 143 Z 80) detaillierte Schilderung seiner bisherigen
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Bemühungen auf diesem Gebiet un Ver- Der Papst 1ın Brasilien
sicherte seinen weıiteren entschiedenen Die Herzlichkeit, miıt der die Brasilianer
Einsatz auf dem Weg der Christen zuein- Papst Johannes Paul K empfangen haben,
ander. Er erinnerte seinen Besuch beim wurde deutlich, als der aps Juni
ökumenischen Patriarchen Dimitrios VO Flughafen VO  - Brasilia ZUuU Esplanade
und bestätigte seine Überzeugung, der der Ministerien 1m Zentrum der aupt-
kürzlich begonnene theologische Dialog cstadt fuhr, seine erste Messe ın Brasi-
musse Katholiken un Orthodoxe ” Be- lien teiern.
zZinn des nächsten Jahrhunderts 1ın voller Im Regierungsviertel WAar VOT dem Parla-
Einheit sehen“. Das betonte Bemühen mMent eın Trel Meter hoher Altar errichtet
Einheit zwischen (Ost- un Westkirche hat worden. In seiner Predigt bei diesem Got-
den gemeiınsamen Weg ZUT: wiederzufin- tesdienst 2Z1ıng der Papst auf die Rolle eın,
denden Einheit zwischen der römischen die Brasilien das yrößte katholische
un! den reformatorischen Kirchen nicht Land der Welt VOT allem 1n Latein-
beeinträchtigt. Johannes Paul I8 verwlies amerika, ber uch ın der gesamten Welt
hier zunächst auf seine Begegnung mi1ıt spielen könne. Nachdem auf die (Gje
den anglikanischen Erzbischöfen Donald schichte der Missionare 1n diesem riesigen
Coggan (in Rom) un: dessen Nachfolger Land eingegangen Waäarl, warnte die
Robert Kuncie (in Afrika) un kündigte Yriester VOT der Versuchung, ihre Aufgabe
d die Ergebnisse der gemeinsamen auf politische Ziele reduzieren.
Studien anglikanischer und katholischer
Theologen würden „sehr wichtig” sSein Diese Warnung erhielt ihr volles Gewicht

VOT dem Hintergrund der Worte, dieun! voraussichtlich Ende des kommenden
Jahres veröffentlicht werden. uch das den brasilianischen Präsidenten

Joao Figueiredo gerichtet hatte DasGespräch mıt den Lutheranern gehe wel-
ter, sag der apst, und erinnerte die „katholische“ Brasilien mMmuUusse eın Beispiel

für soziale Gerechtigkeit un:! Golidarität„besondere Bedeutung“ der Gespräche -
äßlich der 450-Jahr-Feier der „Confessio se1in. Mit großem Nachdruck außerte

den Wunsch, daß ott den BrasilianernAugustana” ın Augsburg. Mit inwels
auf seinen Brief die deutschen helfen mOge, „ein beispielhaftes soziales

Zusammenleben ermöglichen”, das dieBischöfe (OK 2 J 1980, 351) betonte
Gleichgewichtsstörungen un: Unebenhei-

neut, die erstrebte Einheit könne nicht 1n
einem „Kompromiß” zwischen den Vel-

ten in Gerechtigkeit un:! Eintracht, mıiıt
Klarheit un: Mut überwinde. Einemschiedenen theologischen Positionen, SONMN-

ern „NUur 1n einer gemeinsamen egeg- Journalisten, der ihn VOT der Abreise EG
fragt hatte „Fahren 61e nach Brasilien,

Nnung ın der Fülle der christlichen Wahr-
lehren, der lernen?“ hatteheit“ gesucht werden. In diesem Zusam-

lächelnd geantwortet: „Jch lehre immer,menhang appellierte erneut die
das ist Ja schließlich auch meın Beruf Es

katholischen Theologen, sich ihrer schwe-
ist notwendig, das Lernen lehren un:!

TE  5 Verantwortung bewußt se1ln, un
erinnerte die VO  > Christus verheißene beim Lehren lernen.“

Untehlbarkeit der Kirche. Im Rahmen 6@e1- Vor seiner Abfahrt aus der brasiliani-
ner Ausführungen über die Gelbstverwirk- schen Hauptstadt gab Johannes Paul i
lichung der Kirche auf allen Ebenen rich- 238 Inhaftierten 1im Gefängnis VO Papu-
tet der Papst das Augenmerk aller insbe- da seinen egen. In portugiesisch erklärte
sondere auf die Familie, die heute schwer CT, dafß se1in Besuch 1M Gefängnis ihm Ge-
bedroht Gel. Sie ist Thema der Sitzung der Jegenheit gebe, alle Häftlinge des Landes

grüßen.Römischen Bischofssynode 1980
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Dann traf der Papst iın Belo Horizonte, Er stellte fest, da{fß 1m Innern des Landes
der Hauptstadt des Staates Minas Gerais, un iın den Randgebieten der großen
der zweıten Etappe seiner KReise, 1n. G+ädte Millionen Familien leiden, weil
Auf Spruchbändern standen Grußworte keine Arbeit gibt der die Löhne nicht
wWI1e „Verteidiger der Menschenrechte“, ausreichen. Ein anderes Problem G1 die

„Hüter des Glaubens” der „Vater der weitgehende Auflösung der Familie, weil

Jugend“. Damit versicherten die Bergleute die menschlichen und christlichen Nor-
LL1LE  - der Familie 1n verschiedenen reisenVO  ; Belo Horizonte dem Oberhaupt der

Kirche ihre Ireue. Den Jungen Leuten der Bevölkerung unbekannt cselien der
mißachtet würden.der Papst dasselbe, Was auf G@1l-

116  = früheren Reisen den Jungen Iren, Den dritten Tag seiner Brasilienreise be-
Amerikanern un Tanzosen gesagt hatte gann der aps 1n einem Elendsviertel der
„ALaß 1uch nicht Werkzeugen machen.“ Favela VO  - Vidigal, die t{wa Z 000 Ein-
Der Papst erinnerte die Hunderttausende wohner zahlt
VO  e} Jugendlichen seine eigenen Erfah-

Hier, eın Quadratmeter des AaNSTCMN-rungel als Junger Arbeiter, Student und
Seelsorger in der harten Realität des zenden berühmten Badestrandes VO:  5

Copacabana K mıiıt old aufgewogenZweiten Weltkrieges. Damals, betonte
C habe verstanden, dafß keine zEe- wird, prangerte Johannes Paul 11 die

Kluft zwischen ArTrIlı un reich un:! die —rechte Gesellschaft zibt, daß die Utopie
einer klassenlosen Gegsellschaft L1LUTr AL gerechte Verteilung der Güter Im Na-

1LLLE  . Christi und der Menschlichkeit riefEinrichtung VO  } Gesellschaften mıit
Klassen führe die Reichen dazu auf, ihre Augen nicht

VOT dem Elend ihrer Brüder verschlie-Die Begeisterung hielt sich ersten

Tag des Besuches 1n NIio ın renzen. Sen. „Der einzige Kampf, dem die Kirche
dienen will, ist der Kampf für WahrheitZweimal hielt der Papst auf der zweıstun-

digen Fahrt A Das erste Mal Ju- un Gerechtigkeit, ist der Kampf für das
wahre menschliche WohlIl, der Kampf, 1ngendliche begrüßen, das zweite Mal

ıne Samba-Schule SCRHNEN. Den dem die Kirche mit jedem Menschen soli-
darisch ist  c Vor der kleinen Kirche Santaungen Leuten rief An „Der größte

Reichtum dieses ungeheuer reichen LLan- Monica brachte sein Mitgefühl 1n einer
Geste ZU Ausdruck : Er streifte seinendes seid ihr. Die Zukunft dieses Landes

ist 1n Gegenwart enthalten. Des- gyoldenen Bischofsring VO Finger un
steckte ih dem Pfarrer VO  } Vidigal, Italohalb schaut dieses Land un mıiıt ihm

die Kirche miıt Aufmerksamkeit un Coelho Z mıiıt den Worten „ Das ist für
Ihre Pfarrei.“Hoffnung auf euch.“

FEine halbe Million Menschen versammelte Am Juli weihte Johannes Paul I1 1m
sich auf dem Platz VOT dem Gefallenen- Maracana-Stadion VO  5 Rio Vor 140 000
denkmal auf dem Flamengo-Damm ın KRio Gläubigen brasilianische Priester. Das-
ZUr Eucharistiefeier. Johannes Paul I1 bei rief einer engaglerten Nachfolge
Z1ing 1n seiner Predigt VO  5 der Feststel- Christi auf ach Überzeugung des
lung ausS, daß für die Brasilianer die Fa- Papstes führt nicht die Vermeidung VO  5

milie ine „außerordentlich bedeutsame Opfer und Verzicht, w1e ZU Beispiel die
Wirklichkeit“ darstellt. Er WI1es auf (S@e- Abschaffung des Pflichtzölibats, einer

fährdungen sozialer Art hin, auf - größeren Anzahl VO  . Priestern. Was
menschliche Wohnungsverhältnisse, auf fehle, Ge1l VOT allem eın echtes Empfinden
eın mangelndes Gesundheitswesen un für den Glauben, den die Priester iın ihren
unzureichende Erziehungseinrichtungen. Gemeinden wieder wecken müßlten.
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Dıie Formen des Or- Bei der Weihe der Basilika bat der Papst
denslebens, die kleineren (G‚emein- die Fürsprache Mariens, Dauf da{fs die
schatftten miıtten unter den Menschen, 11 Kirche Brasiliens 1m beständigen jenst

Menschen das I1 olk verteidige,aps Johannnes Paul i 1LLUI unter SC
w1ssen Voraussetzungen akzeptieren. In insbesondere die Armen, die Notleidenden

un: die sozial Schwachen“. Weiter beteteseiner Ansprache Tausende VO  z} Mit-
gliedern religiöser Frauenorden un! Säku- Z Gottesmutter, „dafß die Kirche Bra-

csiliens immer der Gerechtigkeit unter denlarinstitute 1ın Sao Paulo bezeichnete
die Ordensschwestern als „echten Kirchen- Menschen dienen mOöge sowle ZU (5e=

meinwohl aller un: ZU) sozialen Frieden
schatz“. Wichtig für LLEUE Formen der beitrage”. Die Erwachsenen, die Jugend
Präsenz VO  a} Ordensschwestern miıtten ın und die Kinder, die Kranken un:! die E1in-
der Welt 6el ber U, die Bereitschaft, 11, die Akademiker wıe die Bauern
die gemachten Erfahrungen objektiv un Handwerker, 61€e alle stellte der
beurteilen und sich, WEl nötig, demütig Papst untier den besonderen Schutz der
un! mut1g auf Verbesserungen der auf „Jungfrau VO  3 Aparecida”.
eın Abbrechen des Experiments einzulas- In seiner Ansprache während der Eucha-
cell. lie 1ın der Seelsorge un Sozial- ristiefeier rief der aps die Brasilianer
arbeit tatıgen Ordensschwestern warnte einer noch inn1ıgeren Marienverehrung
der Papst VOT „übertriebenem Verlangen auf Er erinnerte daran, daß die Liebe un:
nach Wendigkeit un:! Spontaneität”. Allen die Verehrung der Gottesmutter „grund-
obliege die Pflicht, wenigstens eın Mini- legende Elemente in der lateinamerikani-
ILLU.: Gemeinschaftsleben 1ın ihren schen Kultur“ sind Er Ge1l zuversichtlich,
jeweiligen Ordenshäusern einzuhalten, daß uch die Seelsorger diese charakteri-

einen „Zufluchtsort” für das eigene stische Eigenschaft der Religiosität des
Herz haben brasilianischen Volkes schätzen und
In Aparecida, dem bedeutendsten brasilia- unterstutzen wüßten. Seinen Aufruf

einer noch verstärkten Verehrung der (Goft=nischen Marienwallfahrtsort, hat der Papst
tesmutter failste mıiıt den Worten 1I1I1L-Juli die gesamte Bevölkerung des

Landes der Gottesmutter geweiht. Johan- 1N€eIN: „Durch Maria Jesus  “ Schließlich
1165 Paul 1l War VO Sao Paulo aus 1mM w1es der Papst auf die zahlreichen Mög-
Hubschrauber dem rund 160 Kilometer lichkeiten der Zwiesprache mıiıt der Gottes-

mutter hin. Dabei csetzte sich besondersentfernten „Heiligtum uUunseTrTreTr Ba VO:  -

Aparecida” weitergereist. Auf dem Vor- für die Wiederbelebung des Rosenkranz-
gebetes e1n. Der Wunsch des Papstes ist,platz der 1n moderner Bauweise errichte-

ten Marienbasilika eierte miıt Hundert- dafß der Rosenkranz 1n allen brasiliani-
schen Familien gebetet wird, denn nachtausenden VO  > Pilgern die Eucharistie. An-

schließend weihte der Papst die Basilika. seiner Überzeugung liegt 1n der Marien-
verehrung die Quelle und der AnfangDer Bau ist eın bedeutendes Werk zeı1lt-
jeder echt christlichen Lebensführung.genössischer religiöser Architektur. Er hat

die orm eines griechischen TeUZEeS. In Juli Triumphaler Empfang für den
seiner Mitte erhebt sich der Hauptaltar, aps ın Porto Alegre, der südlichsten
der VO  3 zwölf£ kleineren Altären umnmgec- Station seiner Brasilien-Reise. Vor Hun-

derttausenden, darunter uch viele Pil-ben ist. Der impdsante Baukomplex wird
VO  . einer großen vergoldeten Kuppel gCI aAau$s den Nachbarstaaten sa 6I s

überragt. Die Seelsorge Wallfahrtsort SIch bin gekommen, Euch besser ken-
Aparecida ST ceit über SO Jahren den nenzulernen, Euch hören, mıt Euch
Redemptoristen übertragen. sprechen, Euch 1im Glauben stärken
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Mission gehöre Zn den Brennpunkt desund Euch zeıigen, da{fs die Kirche Euch
nahe ist und Eure Sorgen, Leiden und Auftrags der Kirche“.

Die zahlreichen Reden des Papstes, dieHoffnungen teilt.”
t+hematisch eindeutig VO der Situation des

Juli Begegnung mıiıt den Seminaristen
Landes bestimmt sind, ber für gallZ1m Stadion Gigantinho. Der aps untier-
Lateinamerika Bedeutung haben, lassen

streicht 1n seinen Ansprachen Familien-
un Gemeindekatechese. In Curitiba Be- folgende Schwerpunkte erkennen:

Soziale un wirtschaftliche Ungerechtig-SeESNUNgG mıiıt Portugiesen, Polen, Ukrai-
keit 1n Industrie un Landwirtschaft un

NeIT, eutschen un lItalienern.
die Reaktion der Kirche darauf; Volks-

Juli In Salvador da Bahia betont frömmigkeit angesichts der vielen synkre-
Johannes Paul I1 „Den Menschen als tistischen eigungen der brasilianischen
Mat®stab nehmen heißt, sich für die Bevölkerung; die Aufgabe der Priester
Änderung aller ungerechten Verhältnisse un die Familienseelsorge.
einzusetzen.“ Er hätte SEeIN, sagt eım

Je mehr sich Johannes Paul 1l dem
Gottesdienst 1ın der Siedlung, den Men- Aquator näherte, desto heißer wurden
schen 1n jeder Brasiliens einen DBe-

Emotionen, desto stürmischer die egeiste-such abgestattet. T u11$ der enge, desto engaglerter uch
Juli Bei einem weıteren Gottesdienst ın seine Botschaft. Mehr un! mehr zeigte

Salvador da Bahia betont die einheits- sich die Fähigkeit des Papstes, sich mıiıt
stiftende Funktion der Kirche inmitten der den Sorgen un N5öten der Menschen
vielen Kassen, Kulturen un Mentalitäten. identifizieren, den richtigen KOon- die rich-
In Recife unterstreicht der Papst das Recht tige Geste ZU rechten Zeitpunkt fin-
der Landarbeiter auf Teilnahme Leben den Er oriff die großen Probleme der
der Betriebe un Organisationen. brasilianischen Gesellschaft aAUf, bestärkte,

sprach Mut Z zeigte Wege un renzenJuli Der aps trifft 1n Teresinha e1in.
Von dort reist weıter 1ın die Hafenstadt auf und wurde einem Kristallisa-

tionspunkt der Hoffnung un des ErNEU!:Belem, das Priesterseminar un
Nachmittag ine Kolonie VO epra- ten Gelbstbewußtseins für Millionen VO:  5

Brasilianern.kranken besucht.
Brasiliens Bischöfe wıe Dom 1vo

Juli In Fortaleza eröffnet Johannes Lorscheiter, der Vositzende der brasiliani-
Paul IL den Eucharistischen National- schen Bischofskonferenz bestätigte
kongreß Brasiliens. In der dreieinhalb- Ende der Papstreise nicht 1Ur zufrieden,
stündigen Eröffnungsfeier unterstreicht sondern glücklich über deren Ergebnis.
der Papst die Bedeutung der Eucharistie 5ie haben iın Johannes Paul il einen
für die Verbindung mıiıt Christus un! die aps erlebt, der nicht L1LLUL „Anweisun-
Einheit der Menschen. Im Brotbrechen A  gen erteilte, sondern uch ihre eigenen
wachse uch die Liebe den Armen, Probleme hören wollte un versprach,
Verlassenen un! Einsamen. darüber nachzudenken ıne „NEeCUC Art,

Juli In Manaus, der etzten Station das apstam auszuüben“. Am wichtig-
seiner Brasilienreise, GE sich der Papst sten jedoch War ihnen die ausdrückliche
für die Rechte der Indios e1n. 00 Indio- Solidarität des Papstes mıiıt ihrer seel-
häuptlinge überreichen ihm einen offenen sorglichen Linie, für die Johannes Paul J
Brief, 1ın dem 661e die fortschreitende Aus- den Ausdruck der „Sozialpastoral”
rottung der brasilianischen Indios anpramn- pragte Durch die Berufung auf die yrund-
geINn Beim Abschlußgottesdienst würdigt legende Einheit aller Bischöfe 1m Glauben

ın Manaus die Arbeit der Missionare. Christus un die Kirche hat Johannes
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Paul 11 uch den inneren Zusammenhalt ruskongregation appellieren die Pflicht
einer Bischofskonferenz gestärkt. der Ortskirchen, zusammenzuarbeiten un:
V, 8 J KNA) S1C| gegenseıtig Hilfe eisten. Diese

Pflicht ergebe sich aus dem Auftrag
AUS DEM BEREICH DER Christi Uun:! adul5 dem erständnis des

DES APOSTOLISCHEN SIUHLES Bischofsamtes 1ın seiner Mitverantwortung
für die Universalkirche. Nummer derPäpstliche Kommission

für die Instrumente der Direktiven handelt VO  - der Mitarbeit der
sozialen Kommunikation Ordensleute. Der Ordensstand Ge1 wesent-

ich auf die Universalkirche hingeordnet.Im Anschluß die Botschaft des Papstes Bei den Ordensmännern unZUuU Welttag der sozialen Kommuni- -frauen
muüsse daher das Gespür wach se1ln, 1ınkationsmittel (OK 2 J 1980, 350 Ver-

öffentlichte die Päpstliche Kommission für echter Verantwortung für die Kirche ihre
die Instrumente der sozialen Kommunika- pastoralen Schwerpunkte dort sehen,
tion ZU Mai 1980 eın Dekret AA iın den Ortskirchen ine besondere Not-
TIThema „Soziale Kommunikationsmittel lage vorhanden 6el1. Die Ordensleute mü{fs-
Uun! Familie“. In dem Dekret wird die ten durch ihre Präsenz und Verfügbarkeit
beständige ufmerksamkeit der Kirche eın Zeichen setizen. Die Direktiven han-
hinsichtlich der Rolle der sozialen Kom- deln ferner VO  x den missionarischen Mög-
munikationsmittel hervorgehoben; der lichkeiten der Laien, 1ın klarer Abhebung
schöpferische Wert der Kommunikations- VO  5 den Aufgaben des Priesteramtes un:!
mittel wird unterstrichen. Das Dekret -dienstes. Die Direktiven zeigen die Qua-
widmet sich dann ausführlich den Pflich- itäten d welche jene Priester besitzen
ten der Familie. Die Familie wird als muüssen, die 1n andere Gegenden geschickt
Empfängerin, Korrektorin un Erzieherin werden (n 23—31 uch die Fragen der
gegenüber den itteln der sozialen Kom- materiellen Versorgung Uun:! des Unter-
munikation bezeichnet. Die Familie, ber haltes werden nicht übergangen. Das Ver-
uch die Fachleute der sozialen Kommuni- antwortungsgefühl aller Gläubigen musse
kation tragen ıne besondere Verantwor- geweckt werden hinsichtlich des Auftrages
tung angesichts der Einflußkraft der Mas- der Kirche 1n der Welt VO  z heute In die-

sem Zusammenhang ist uch VO  5 der Mit-senmedien. Die Familie, ın ihrer Ur-
sprünglichkeit un Naturgegebenheit, G@e1 Berufe die ede Die Direktiven

geben schließlich ine Reihe konkretere1in  S Spiegel der fördernden Werte Die
sozialen Kommunikationsmittel müßlßten Urientierungen für die Bischofskonferen-

z  >; un handeln 1ın diesem Rahmen uchdie Familie un ihre unaufgebbaren Werte
verteidigen. Es gelte, sich Organısieren VO  a} der Zusammenarbeit mıit den ereini-

gungen der Höheren Ordensobern (n 21)(Amtsblatt TIrier 1980, 109) Die Bischofskonferenzen müßten azu dieKongregation für den Initiative ergreifen. Ausdrücklich wird dieKlerus Bedeutsamkeit der „gemischten Kommis-
Unter dem Datum des 25 März 1980 Velr- S1007  s genannt Die Direktiven enthalten
öffentlichte die Kongregation für den (n 8—9) ıne Reihe aufschlußreicher
Klerus Direktiven für ine bessere Ver- statistischer Angaben Gesamtzahl
teilung des Klerus. Die Direktiven neh- der Menschheit: 094 1O® VOO, davon
Inen Bezug auf das Konzilsdekret 739 Z 0O0OÖ Katholiken, 18° 0 der zZC-
G S Dominus (n. 6), das VO  a} der samten Menschheit. Unter der Rücksicht
Verpflichtung handelt, prilesterarmen (Ge- der Gesamtzahl der Menschheit treffen
bieten helfen. Die Direktiven der Kle- auf Je 100 000 Menschen ın Asien wel
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Nun halt die yleiche KongregationPriester, 1n Afrika vier Priester, 1n Latein-
amerika 13 Priester, 1n Ozeanıen Prie- für angebracht, die Lehre der Kirche AA

Euthanasie darzulegen.ster, in Nordamerika Priester un 1n

Europa 31 Priester. Auft Je 100 000 Katho- Die etzten Päpste haben bereits die
liken treffen ın Lateinamerika 16 Priester, Grundsätze dieser Lehre herausgestellt,
1n Afrika Priester, 1m südlichen Asien welche ihr volles Gewicht behalten; doch
un 1mM fernen Orient 43 Priester, 1ın haben die Fortschritte der Medien be-
Europa Priester, 1ın Ozeanıen 104 Prie- wirkt, daß 1n den etzten Jahren in der
ster, 1n Nordamerika 120 Priester un 1m Frage der Euthanasie neue Aspekte sicht-
mittel-5Sstlichen eil Asiens 133 Priester. bar wurden. Diese machen erforderlich,

dafß die betreffenden ethischen NormenDaraus ergibt sich 1n Europa und Nord-
amerika wohnen 45%/0 aller Katholiken, noch mehr verdeutlicht werden.
un sind dort 77 2° aller Priester In der heutigen Gesellschaft, iın der
atıg In Lateinamerika un: auf den die grundlegenden erte des menschli-
Philippinen befinden sich ebenfalls 45%/0 chen Lebens oft 1n Frage gestellt werden,
aller Katholiken, ber T: 12,62°/0 aller wirken sich die Veränderungen 1m DBe-
katholischen Priester; 1n Europa reich der Zivilisation xzuch auftf die Bewer-
un! Nordamerika vier Priester ätig sind, tung VO  5 Tod un Schmerz AaAuUsSs,. Es ist
csteht 1n Lateinamerika un:! auf den Phi- ferner beachten, da{f die Fähigkeit der
lippinen L1LULr einer AD Verfügung. lle äarztlichen Kunst, heilen un das Leben
Zahlen beziehen sich auf statistische Erhe- unter bestimmten Bedingungen verlän-
bungen aus 1977 (AAS 7 ıg 1980, 343) gern, zZugenOMM CN hat, wobei sich natür-

Kongregatıon für die lich zuweilen ein1ge moralische Fragen C1-

Glaubenslehre geben. Menschen, die sich iın einer sol-
Am Juni 1980 wurde iıne Erklärung chen Lage befinden, fragen sich besorgt

nach dem 1nn eines extrem hohen Altersder Kongregation für die Glaubenslehre
ZUTI Euthanasie veröffentlicht. Die Erklä- un: des Todes Es versteht sich, daß s1e ın

der Folge uch die Frage stellen, ob 61€erung, die das atum VO Mai 1980

tragt, hat folgenden Wortlaut: das Recht haben, sich selber der ihren
Die Rechte un Werte der menschlichen Angehörigen einen „gnädigen OC

der die Leiden abkürzenPerson sind VO  z großer Bedeutung bei den verschaffen,
könnte un der nach ihrer Ansicht derFragen, die VO  5 den Menschen unNnseTrTrer

Tage diskutiert werden. Das I Vatikani- Würde des Menschen besser entspreche.
sche Konzil hat! Was dieses Thema —_ Mehrere Bischofskonferenzen haben der
geht, die überragende Würde der mensch- Kongregation für die Glaubenslehre hier-
lichen Person, besonders ihr Recht auf einige Fragen vorgelegt. Die Kongre-
Leben, feierlich bekräftigt. Deshalb hat gatıon hat den verschiedenen Aspekten
das gleiche Konzzil uch die Anschläge De- der Euthanasie das Urteil VO  » Fachleuten
gCcn das Leben, denen „jede Art Mord, eingeholt un: möchte U: mıit dieser Er-

Völkermord, Abtreibung, Euthanasie un klärung auf die Anfragen der Bischöfe
uch der freiwillige GSelbstmord”“ gehören, antworten, damit diese leichter die ihnen
angeprangert (Pastoralkonstitution Cjau- anvertrauten Gläubigen richtig unterweli-
dium et opes, 27 5 €  a un! den Regierungsstellen dieser
Vor einiger eit hat die Konéregation für schwerwiegenden Frage Gesichtspunkte
die Glaubenslehre allen Gläubigen die ZUr Reflexion anbieten können. Die 1n

Lehre der katholischen Kirche Z diesem Dokument vorgelegten UÜberlegun-
Schwangerschaftsabbruch ın Erinnerung gen richten sich VOT allem jene, die
gerufen. Christus glauben un auf ihn ihre Hoff-
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NunNng setzen; denn aus Christi Leben, Tod AÄAus dieser letzteren Überlegung ergibt
Uun! Auferstehung haben das Leben un:! sich Folgendes:
besonders der Tod der Christen ıne neue Niemand kann das Leben eines —
Bedeutung NNECN, w1e der Paulus schuldigen Menschen angreifen, hne da-
sagt „Leben WITF, leben WITr dem mıiıt der Liebe Gottes ihm wider-
Herrn, sterben WITF, sterben WIT dem sprechen un eın fundamentales 1L1Vel-
Herrn. WIFr leben der ob WIT sterben, lierbares und unveräußerliches Recht
WITr gvehören dem Herrn“ (Köm 14,8; vgl verletzen, hne Iso eın außerst schweres
Phil 1,20) Verbrechen begehen.
Was ber die Gläubigen anderer Religio- Jeder Mensch MU: sein Leben nach
116  5 betrifft, werden die meisten VO ihnen dem Ratschluß Gottes führen. Es ist ihm
sicher darin mıiıt uns übereinstimmen, daß als eın Gut anvertraut, das schon hier auf
der Glaube Gott, den Schöpfer un:! Erden Frucht bringen soll, dessen volle
Herrn des Lebens, un seine Vorse- Uun:! endgültige Vollendung jedoch TST 1
hung sofern s1e diesen teilen jeder ewigen Leben erwarten ist.
menschlichen Person iıne erhabene Wür- Der Freitod der Selbstmord ist daherde verleiht und deren Achtung schützt. ebenso WI1e der Mord nicht rechtfterti-
Es ist hoffen, daß diese Erklärung bei genN; denn eın solches TIun des Menschen
allen Menschen guten Willens Zustim- bedeutet die Zurückweisung der ber-
IMNUN$S finden kann; denn uch wenn G1e herrschaft Gottes und seiner liebenden
unterschiedliche philosophische Lehren Vorsehung. Selbstmord ist ferner oft die
un Ideologien vertreten, haben 61e Verweigerung der Selbstliebe, die Ver-
doch eın waches Bewufltsein VO  > den leugnung des Naturinstinktes zu Leben,
Rechten der menschlichen Person. Gerade 1ne Flucht VOT den Pflichten der Gerech-
diese Rechte sind Ja auch 1mM Verlauf der tigkeit un:! der Liebe, die den Nächsten,
etzten Jahre ın Erklärungen internationa- den verschiedenen Gemeinschaften der
ler uch der ganzen menschlichen Gesellschaftremien oft proklamiert worden.
Da sich hier fundamentale Rechte geschuldet werden wenn uch zuweilen,

w1e alle wWIissen, seelische Verfassungenhandelt, die jeder menschlichen Person
zukommen, darf INa sich keineswegs auf zugrunde liegen, welche die Schuldhaftig-

keit mindern der uch gainlZ authebenArgumente AauUSs dem politischen Pluralis-
INUS der der Religionsfreiheit berufen, können.

die universale Geltung dieser Rechte Vom Selbstmord mu{fs jedoch jenes Le-
leugnen. bensopfer deutlich unterschieden werden,

Das menschliche Leben ist die Grundlage das jemand Aaus einem übergeordneten
Grund w1e Gottes Ehre, das Heil deraller Güter un:! zugleich die notwendige Ceelen der der Dienst den BrüdernQuelle un Vorbedingung für alle
bringt, indem sein Leben hingibt dermenschliche Tätigkeit SOWiIie uch für Jeg-

liches gesellschaftliche Zusammensein. der außersten Gefahr aussetzt (vgl Joh
Während die meılisten Menschen das 15
menschliche Leben als etwas Heiliges be- Um die Frage der Euthanasie richtig

behandeln, muß zunächst die Bedeutungtrachten und zugeben, daß niemand dar-
ber nach Willkür verfügen darf, Vel- der verwendeten Begriffe n geklärt

werden.mögen die Christus Glaubenden 1n ihm
noch etwas Höheres erkennen, nämlich Etymologisch bezeichnete Euthanasie ın
das Geschenk der Liebe Gottes, das G1e der Antike den sanften Tod, hne über-
bewahren un! fruchtbar machen mussen. mäßige Schmerzen. Heute denkt INa
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nicht mehr diese ursprüngliche Bedeu- Es kann vorkommen, daß CIl Jangan-
tung des Ausdrucks, sondern vielmehr haltender un fast unerträglicher Schmer-
einen äarztlichen Eingriff, durch den die zen aus psychischen der anderen Grün-
Schmerzen der Krankheit der des Todes- den jemand meint, dürfe berechtigter-
kampfes vermindert werden, wobei welse den Tod für sich celbst erbitten
weilen die Gefahr besteht, das Leben VOTI- der ihn anderen zufügen. Obwohl 1n
zeitig beenden. Schließlich wird das solchen Fällen die Schuld des Menschen
Wort 1ın einem noch CNSCIECI 1nnn Velr- vermindert seın der gänzlich fehlen
standen, un War oten AauUs Barmherzig- kann, andert doch der Irrtum 1mM Ur-
keit, 1n der Absicht, exireme Schmerzen teil, dem das Gewissen vielleicht
endgültig beenden oder Kindern Glaubens unterliegt, nicht die Natur die-
mıt Geburtsfehlern, unheilbar Kranken 65 todbringenden Aktes, der ın sich

celbst immer abzulehnen ist. Man darfder Geisteskranken iıne Verlängerung
ihres harten Lebens areCll, das viel- uch die Fflehentlichen Bitten VO  3 Schwer-
leicht noch etliche Jahre dauern würde kranken, die für sich zuweilen den Tod
Uun! den Familien un der Gesellschaft verlangen, nicht als wirklichen Willen ZUT

ıne allzu schwere Last aufbürden Euthanasie verstehen; denn fast immer
könnte. handelt sich angstvolles Rufen
Es muß daher klar se1in, 1n welchem 1nnn nach Hilfe un:! Liebe UÜber die Bemühun-
der AÄAusdruck 1n diesem Dokument Vel- CIl der Ärzte hinaus hat der Kranke
wendet wird Liebe nötig, menschliche un!
Unter Euthanasie wird hier ıne Hand- übernatürliche Zuneigung, die alle ahe-

stehenden, Eltern und Kinder, Ärzte unlung der Unterlassung verstanden, die
ihrer Natur nach der aus bewußter Ab- Pflegepersonal ihm schenken können un

sollen.sicht den Tod herbeiführt, jeden
Schmerz beenden. Euthanasie wird Der Tod T1 nicht immer unter aller-Iso auf der Ebene der Intention w1e uch schwersten Umständen, nach kaum C1I-der angewandten Methoden betrachtet. träglichen Schmerzen m. Wir dürfen
Es mMuUu: erneut mıiıt Nachdruck erklärt nicht L1LUTr extireme Fälle denken. ahl-
werden, daß nichts un: niemand Je das reiche übereinstimmende Zeugnisse lassen
Recht verleihen kann, ein menschliches vermuten, daß die atur selber VorsorgeLebewesen unschuldig oten, Mas getroffen hat, Jjene 1mM Tod voll-
sich einen Fötus der einen Embryo, ziehenden Irennungen erleichtern, die,eın Kind, einen Erwachsenen der Greis, würden 61e dem Menschen bei voller
einen unheilbar Kranken der Sterbenden Gesundheit zugemuter, ungewöhnlichhandeln Es ist uch niemandem erlaubt, schmerzlich waren. 50 kommt C da{f die
diese todbringende Handlung für sich lange Dauer einer Krankheit, fortgeschrit-der einen anderen erbitten, für den tenes Alter, Einsamkeit un Verlassenheit
Verantwortung TagtT, Ja INa  5 darf nicht eie psychologischen Voraussetzungeneinmal einer solchen Handlung zustim- schaffen, die die Annahme des Todes E1 -
IneCN, weder explizit noch implizit. Es leichtern.
kann ferner keine Autorität 61e recht-
mäßig anordnen der zulassen. Denn Dennoch ist zugegeben, daß der Tod eın
geht dabei die Verletzung eines gyOtt- Ereignis ist, das natürlicherweise das Herz
lichen Gesetzes, ine Beleidigung der des Menschen mit Angst erfüllt, zumal
Würde der menschlichen Person, eın wenn ihm oft schwere und langandauern-
Verbrechen das Leben, einen de Schmerzen voraufgehen der ihn be-
Anschlag das Menschengeschlecht. gleiten.
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Der körperliche Schmerz gehört gyewiß Frage vorgelegt hatten: „Kann nach
unvermeidlich ZUrTr: Verfassung des Men- der Lehre der Religion un den Normen
schen; VO: biologischen Standpunkt aus der Moral dem rzt Uun! dem Kranken
ist eın Warnzeichen, dessen Nutzen erlaubt sein, miıt Hilfe narkotischer Medi-
außer Zweifel steht Da ber uch das kamente Schmerz un Bewußtsein USZU-
psychische Leben des Menschen berührt, schalten (auch eım Herannahen
übersteigt seine Belastung oft den biolo- des Todes Uun! wenn vorauszusehen ist,gischen Nutzen, Ja 6S1e kann derart zuneh- daß die Anwendung dieser Mittel das [De=
INCIL, da die Beseitigung des Schmerzes ben abkürzt)?“ antwortete der apsjeden Preis wünschenswert erscheint. „Wenn andere Mittel fehlen und dadurch
ach christlicher Lehre erhält der Schmerz unter den gegebenen Umständen die Er-
jedoch, zumal In der Sterbestunde, ine füllung der übrigen religiösen un 11107Ta-
besondere Bedeutung 1mM Heilsplan Got- ischen Pflichten iın keiner Weise verhin-
tes Er gibt Anteil Leiden Christi Uun:! dert wird, 1st erlaubt.“ In diesem Fall
verbindet mıiıt dem erlösenden Opfer, das ist klar, daß der Tod keineswegs ze-Christus 1mM Gehorsam den Willen wollt der gesucht wird, uch wenn I1
des Vaters dargebracht hat. Es darf des- Aaus einem vernünftigen Grund die 1O=
halb nicht verwundern, wenn einzelne desgefahr 1n auf nımmt; 111 beabsich-
Christen schmerzstillende Mittel 1Ur ma- tigt NUur, die Schmerzen wirksam lin-
ig anwenden wollen, wenigstens dern, und verwendet azu jene schmerz-
einen eil ihrer Schmerzen freiwillig auf stillenden Mittel, die der äarztlichen
sich nehmen un: sich bewußt mıit Kunst ZUT Verfügung stehen.
den Schmerzen des gekreuzigten Christus och verdienen die schmerzstillenden Mit-vereinigen können (vgl. Mt Z 34) tel, bei denen die Kranken das Bewußlt-och widerspricht der Klugheit, ine sein verlieren, ıne besondere Überlegung.heroische Haltung als allgemeine Norm Denn liegt viel daran, daß die Men-ordern. Menschliche un christliche Klug-
heit rat 1mM Gegenteil bei den meisten schen nicht ILUT ihren moralischen Ver-

pflichtungen un! den Aufgaben gegenüberKranken, solche Medikamente anızuwen-

den, welche den Schmerz indern der be- ihren Verwandten nachkommen, sondern
sich VOT allem uch in vollem Bewußtseinseitigen können, uch wenn sich dadurch

als Nebenwirkungen Schläfrigkeit und auf die Begegnung mıit Christus richtig
vorbereiten können. Pius XII ermahntvermindertes Bewußtsein einstellen. deshalb: AES ist nicht recht, den Sterben-

Bei denen aber, die sich selbst nicht mehr den hne schwerwiegenden Grund des
Bewulfßfstseins berauben.“auszudrücken vermögen, darf L1  3 mit

Recht voraussetzen, daß S10 diese
schmerzstillenden Mittel haben möchten

Es ist In uUuNsetTer eit sehr wichtig, gerade
ın der Todesstunde die Würde der mensch-un wünschen, 661e nach dem Rat der Ärz- lichen Person un: die christliche Bedeu-te erhalten. tung des Lebens wahren un: sich VOoOr

Die intensive Anwendung schmerzstillen- einer gyewlssen „Technisierung“ hüten,
der Mittel ist ber nicht problemlos; denn die der Gefahr des Mißbrauchs dUSSC-
INa  } muß, ihre Wirksamkeit D Seiz ist. 50 spricht 1989028 heute Ja uch
währleisten, gecn des Phänomens der VO: „Recht auf den Od”, versteht dar-
Gewöhnung 1mM allgemeinen immer größe- unter ber nicht das Recht eines Men-

Dosen verabreichen. Es ist hilfreich, schen, sich durch eigene der fremde and
ıne Erklärung VO  z} Papst Pius ><«\[ e1- nach Gutdünken den Tod geben, SO7N-

innern, die weiterhin voll gültig bleibt. dern das Recht, ıIn ruhiger Verfassung
Einer Gruppe VO:  } Ärzten, die ihm die mıit menschlicher un christlicher Würde
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sterben können. ntier diesem Ge- Sind andere Hilfsmittel nicht verfügbar,
sichtspunkt kann die Anwendung thera- darf 190028  - miı1t Zustimmung des Kranken
peutischer Mittel zuweilen manche Frage Mittel anwenden, die der neueste medizi-
aufwertfen. nische Fortschritt ZUT Verfügung gestellt
In vielen Fällen kann die Situation derart hat, uch WEl G1e noch nicht genügend
verwickelt sein, daß sich Zweifel CTSC- 1mM Experiment erprobt un nicht UuNnsE-
ben, wW1e hier die Grundsätze der Sitten- fährlich sind. Der Kranke, der darauf e1in-

lehre anzuwenden sind Die betreffenden geht, kann dadurch Ö ein Beispiel der
Entscheidungen stehen dem (ewissen des Hochherzigkeit ZU Wohl der Menschheit
Kranken der seiner rechtmäßigen Vertre- geben.
ter wW1e uch der Ärzte Z dabei sind — Ebenso darf 111a die Anwendung dieser
ohl die Gebote der Moral wıe uch die Mittel abbrechen, wWenn das Ergebnis die
vielfältigen Aspekte des konkreten Falles auf 61e gyesetzte Hoffnung nicht rechtfer-
VOT Augen halten. tigt Beli dieser Entscheidung sind ber
Jeder ist verpflichtet, für seine Gesund- der berechtigte Wunsch des Kranken un

seiner Angehörigen SOWI1e das Urteil kom-heit SOTSCIL un sicherzustellen, daß
ihm geholfen wird Jene aber, denen die petenter Fachärzte berücksichtigen.

Diese können mehr als andere ıne Ver-Sorge ür die Kranken anvertraut ist,
mussen ihren Dienst mi1t aller Sorgfalt nünftige Abwägung vornehmen, ob dem

Einsatz Instrumenten un Personal dieverrichten un! die Therapien anwenden,
die nötig der nützlich scheinen. erwarteten Erfolge entsprechen un ob
Mutfs 190028  3 1U  > unter allen Umständen die angewandte Therapie dem Kranken

nicht Schmerzen der Beschwerden bringt,alle verfügbaren Mittel anwenden? Bis
VOT kurzem antworteten die Moraltheolo- die 1n keinem Verhältnis stehen den

Vorteilen, die 61€e ihm verschaffen kann.gCNnN, die Anwendung ‚außerordentlicher“
Mittel könne I1  5 keinesfalls verpflich- Es ist immer erlaubt, sich mıiıt den Mit-

teln begnügen, welche die Medizin all-tend vorschreiben. Diese Antwort, die
als Grundsatz weiıter ilt, erscheint heute gemeıin ZUr Verfügung stellt. Niemand

kann daher verpflichtet werden, ine The-vielleicht weniger einsichtig, Ge1 sCcmH
der Unbestimmtheit des Ausdrucks der rapıe anzuwenden, die WAar schon 1m Ge-

brauch, ber noch mi1t Risiken versehenSsCH der schnellen Fortschritte 1n der
Heilkungst. Daher ziehen manche VOT, der aufwendig ist. Ein Verzicht dar-
VO  w „verhältnismäßigen”“ un „unverhält- auf darf nicht mıit Selbstmord gleichge-

Setiz werden: handelt sich vielmehrnismäßigen“ Mitteln sprechen. Auf
eın schlichtes Hinnehmen menschlicherjeden Fall kann 1ne richtige Abwägung

Gegebenheiten; der INa  a} möchte einender Mittel LLUTLT gelingen, wWEen die Art
der Therapie, der rad ihrer Schwierig- aufwendigen Einsatz medizinischer ech-

nik vermeiden, dem kein entsprechenderkeiten und Gefahren, der benötigte Autf-
wand SOWI1e die Möglichkeiten ihrer An- erhoffender Nutzen gegenübersteht;

der INa wünscht, der Familie bezie-wendung mit den Resultaten verglichen
werden, die 11a unter Berücksichtigung hungsweise der Gemeinschaft keine allzu
des Zustandes des Kranken SOWI1e seiner große Belastung aufzuerlegen.
körperlichen und seelischen Kräfte adI- Wenn der Tod näher kommt un:! durch
ten kann. keine Therapie mehr verhindert werden
Damit diese kann, darf INa  ’ sich 1m (G;ewissen ent-allgemeinen Grundsätze
leichter angewendet werden können, dürf- schließen, auf weitere Heilversuche
ten die folgenden Klarstellungen hilfreich verzichten, die 1Ur ine schwache der
Se1IN: schmerzvolle Verlängerung des Lebens be-
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wirken könnten, hne da 111a  a jedoch die AUS DE  Z BEREICH
normalen Hiltfen unterläßt, die INa  } in DER ORDENSOBERNVEREINIGUNGEN
solchen Fällen einem Kranken schuldet.
Dann liegt kein Grund VOT, daß der rzt Jahresversammlung der
Bedenken haben müßte, als habe VO

Vom n  — Mai 1980 fand 1mM Brüderkran-einem Gefährdeten die Hilfe verweigert.
Die ın dieser Erklärung enthaltenen Nor- kenhaus der Franziskanerbrüder VO hl.

Kreuz 1n Bad Kreuznach die diesjährige11111 sind bestimmt VO aufrichtigen Be-
mühen, dem Menschen nach dem Plan Generalversammlung der Vereinigung

höherer Ordensobern der Brüderordendes Schöpfers helfen. Wenn einerseits
das Leben als Geschenk Gottes anzusehen Uun:! -kongregationen Deutschlands

Die Versammlung stand unter demist, ist andererseits der Tod Naus-

weichlich. Darum müssen WITFr ihn 1 vol- Thema „Unsere geistliche Berufung ZUr

len Bewußtsein uUunNllseiIiel Verantwortung Christusnachfolge”, der Herr Prälat
eier Schnell, Köln, das einleitende efe-un! mi1t aller Würde annehmen können,

hne die Todesstunde 1n irgendeiner Wei- rat (s 1n diesem Heft 202 ff.) un Herr
Ehrendomherr Prälat Prof DDr Theodorbeschleunigen. Der Tod beendet

WarTr den irdischen Lebenslauf, eröffnet Schnitzler, Köln, das Korreferat hielt.
An der Versammlung nahmen als Gästeber zugleich den Zugang ZU unsterbli-
teil Weihbischof Matthiaschen Leben Daher mussen sich alle Men- Defregger,

schen schon 1mM Licht menschlicher Werte Leiter der ständigen Arbeitsgruppe für
Ordensfragen der Kommission derauf dieses Ereignis innerlich richtig vorbe-

reiten, ganzZ besonders ber die Christen Deutschen Bischofskonferenz, der Ortsbi-
schof Dr Bernhard ein, Trier, die Vor-11 Licht ihres Glaubens.
csitzende der Vereinigung der Ordensobe-

Was diejenigen betrifft, die 1m Ööffentli- riınnen Deutschlands, Generaloberin
chen Gesundheitswesen arbeiten, WEel- Benedicta Maintz ©S0- Dr arl Siepen
den 661e nichts unterlassen, ihr ganzZeSs SSR als Vertreter der und zugleich
fachliches Können 1ın den Dienst der Geistlicher Beirat der VOB SOW1e Vertre-
Kranken un Sterbenden stellen. Sie ter der Niederländischen Brüdervereini-
sollen ber bedenken, daß diese noch gUuN$s.
einen anderen Irost viel notwendiger Eın Erfahrungsaustausch über die Statu-
brauchen, nämlich uneingeschränkte uüte enerneuerung wurde VvVon Fr. Helmut
un:! liebende Anteilnahme. Ein solcher Peter, Provinzial der Maristenschulbrü-
Dienst, den Menschen geschenkt, wird der, eingeleitet. Siepen informierte die
zugleich Christus dem Herrn erwliesen, Versammlung über Verlauf un:! Beschlüs-
der gesagt hat „Was ihr für einen meıiner der Versammlung der Konferenzen der
geringsten Brüder habt, das habt Ordensobern VO  5 Europa 1n Paris (15.—
ihr mI1r getan  &A (Mit 2 J 40) April ZUr Gründung einer uUu1O«-

päischen Vereinigung für Ordensleute
Berichtigung (s Z 1980, 355) Die Versammlung

In Heft 3/80 der ORDENSKORRESPON- hatte einen uen Vorstand gewählt. (3e:
DENZ; Seite 354, linke Spalte MU: 1n wählt wurden Br. Fulgentius Lehmann
der zweiten Anfrage ZU: Spender der CHP ZU Ersten Vorsitzenden, Fr Helmut

einem ın der katho- etier ZU) Vorsitzenden, Br. heoFirmung heißen:
lischen Kirche gültig getauften h- Scheers FM. z Beisitzer un: Br Flo-
n C der nachher hne eigene Schuld rentius Reisdorf CFHP ZU Generalsekretär.
In einem nichtkatholischen Glauben Ein besonderes Erlebnis für die höheren
terwiesen wurde der ihm anhing Obern der Brüderorden War der Besuch
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der nahegelegenen Benediktinerinnenab- konkretisieren (vgl 2 J 1980, 159)
tei Gt Hildegard 1n Rüdesheim/Eibingen ntier den Gästen, die Abt Schulz begrü-
un: der Gedankenaustausch miıt der Ab- Ben konnte, befanden sich der Aposto-
t1ssın, Tau Edeltraud Forster OSB lische Nuntius für die Bundesrepublik

Deutschland, Erzbischof Guido Del MestriMitgliederversammlung
der VO un:! der Würzburger Bischof Dr. Paul-

Die Vereinigung der Ordensoberinnen Werner Scheele. Der Generalsuperior der
Redemptoristen, Dr. Josef Pfab CSsR,Deutschlands hielt ihre Jahresversamm-

lung VO DET m\ A Mai 1980 1m Mutter- Rom, umriß die Aufgaben der Orden In
der Weltkirche. Bischof Dr. Klaus Hem-haus der Franziskanerinnen Reute, Bad

Waldsee, ab Hauptreferent der Tagung merle VO  5 Aachen, der Vorsitzende der
Kommission für geistliche Berufe un!WAarTr Prof. Dr. Gisbert Greshake, Wien,
kirchliche Dienste 1in der Deutschen Bi-der über „Die Einheit VO  - Leben un:

Tod als Grundgesetz menschlichen Le- schofskonferenz, schlug ın seinem Referat
die Brücke zwischen den Orden un: Bistü-bens  L un: „Das Leben nach den EVaNgC-

ischen Räten als eın ‚Sterben le- iINeT iın der Bundesrepublik Deutschland.
Zu den weıteren Themen der ersamm-ben  IU sprach. Die jeweiligen Referatsleite-

rınnen gaben ihre Jahresberichte über lung gyehörten Fragen der Priesterbildung.
Die VDO ist derzeit besonders 1neFragen der Schulen, Heimerziehung, Welt-

mission, Caritas, Krankenpflege un gelist- adäquate Aus- un:! Fortbildung ihrer ÖOr-
denspriester bemüht. In Würzburg konn-liche Bildung. Die Vorsitzende, Gene-

raloberin Benedicta Maintz OSU, 1N- ten wichtige Anregungen gegeben Uun:!
Impulse für dieses iel vermittelt wWerTr-formierte die Versammlung über den Or-
den Namentlich Junge Priester sollendenstag der Deutschen Bischofskonferenz,

dem 661e als Vertreterin der Frauen- sich die Ordensgemeinschaften un: die
Ortskirchen gemeinsam mehr kümmern.orden teilgenommen hatte Über die Ar-

beit des Instituts der VO  Y berichteten Während der Jahrestagung wurde beson-
ders uch der Wiederkehr des 1500 Ge-Sr Angelika un Dr. Josef Sudbrack

SIl Um den Ablauf der Tagung auswerten burtstages des heiligen Benedikt VO  3 Nur-

können, erhielten die Teilnehmer 61a gedacht. Nach den Worten des VDO-
Schluß einen Fragebogen, 1ın dem 616e Vorsitzenden War die diesjährige Mitglie-

derversammlung VO  3 der Zuversicht BC=uch ihre üunsche für die künftige pragt, „daß Jesu Evangelium als GottesGestaltung, Thematik un Struktur der
Mitgliederversammlung gefragt wurden. Heilsbotschaft, wenn gerade VOIl den

Orden als kirchlichen Gemeinschaften
Jahresversammlung der
Vı

hne Abstriche gelebt werde, uch eın nıe
versiegender Brunnen der Freude sein

Unter dem Vorsitz VO  a} Abt Dr. Anselm werde“.Schulz OSB (Schweiklberg) fand VO
15.—18 Juni 1980 ın Würzburg-Himmels- Wegen Amtswechsel vVon Provinzialen wWal

pforten die Mitgliederversammlung der ine Nachwahl für verschiedene remien
Vereinigung Deutscher Ordensoberen der VD  ® tatigen. In den Vorstand
STa wurde Provinzial Dr ermann Scha-
Vor allem ZiNng den rund VDO-Mit- lück OFM (Werl) gewählt. Neuer Vor-
gliedern darum, nach dem Studientag der sitzender der Pastoralkommission wurde
Deutschen Bischofskonferenz während der SDS5SProvinzial Hubertus Görgens
Frühjahrsvollversammlung ın Vierzehn- (Köln) Den GMO-Vorsitz übernahm
heiligen die Standortbestimmung der Or- Provinzial Heinrich Büdenbender MSF
den iın der Kirche verdeutlichen un (Düren)
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Kurs für deutsche Schwe- Besichtigungen, Fahrten, Füh-
Stern Institut Regina rTungen, persönliche Kontakte miıt
Mundi prominenten Personen un internationa-

Vom Februar bis ZU Mai 1980 len Vereinigungen.fand ın Rom ZzA50 zweıten Mal eın deut- Aufgrund der positıven Erfahrungen desscher theologischer Kurs Kegina Mundi ersten Kurses 1979 un: mıiıt Hilfe der VO  3STa (Zum ersten Kurs vgl 2 J den Schwestern eingebrachten Vorschläge1979, 330.) etizten WITr 1980 einen noch stärkeren
Dieses internationale theologische Institut Akzent auf die spirituelle Ausrichtung.ist der Päpstlichen Universität Gregoria- Die Professoren feierten miıt den Studen-

angeschlossen. In den vergangene: tinnen Beginn des Vormittags die
Jahren haben über 3000 Ordensfrauen Hl Messe. Das Vorlesungsprogramm WUr-

1ın den vier Sprachsektionen (französisch, de auf Je einen halben Tag reduziert,englisch, spanisch un! italienisch) ihr daß genügend eit 2A0 persönlichen Nach-
3—4jähriges Studium absolviert. Zur eit arbeit und Meditation blieb Wir bauten
studieren hier twa 400 Ordensfrauen aus verschiedene Exerzitienangebote, einen
mehr als 65 Ländern. Seit 1979 bietet Einkehrtag, einen Wochenendkurs über
KRegina Mundi uch für Schwestern deut- geistliche gemeinsame Entscheidungsfin-scher Sprache einen dreimonatigen theolo- dung ein, SOWI1e praktische Erfahrung;gischen Kurs gemeinsamen Lebens un Betens.
Von den ersten Planungen wWar Es nahmen dieses Mal 46 Schwestern aus

Bestreben, den Kurs auf em Ländern Uun:! Ordensgemeinschaftentheologischen Niveau halten, ber teil Das posiıtive Echo aller Teilnehmerin-
ebenso die spirituelle Vertiefung be- nen läßt uns hoffen, daß WIT die iel-
tonen. Wir wollten außerdem kein Kon- vorstellung erreicht haben. In den näch-
kurrenzunternehmen ähnlichen Kursen csten Kurs, der VO Februar bis zZUuU
ın Deutschland seln, sondern etiwas 31 Mai 1981 stattfindet, werden wle-
bieten, Was speziell Kom bieten kann derum die diesjährigen Erfahrungen un
50 kamen WITF dem Thema Verbesserungsvorschläge einfließen,
Ordensfrau sSein ıIn der Kirche heute, daß der Kurs eın wirklicher Dienst
un:! ZUT Zielsetzung des Kurses: den deutschsprachigen Ordensfrauen ist.
Möglichkeiten theologischer Reflexion Anmeldungen ZU Kurs sollten jeweils
und spiritueller Vertiefung, spätestens bis ZU: Oktober 1ın Regina
Hilfe einer tieferen Erfahrung UNSerer Mundi vorliegen. Adresse: Lungotevere,
Kirche ıIn ihrer Weltweite Un Tradition. Tlor di Nona, Z 1-00186 Roma.)
Das Programm hat folgende Schwer- Or. Aquinata Böckmann OSB,
punkte Sr Juvina Esseling SN  g

Vorlesungen, gehalten von Pro- BI  HOF  Z  ERENZfessoren der römischen Hochschulen; -
ter diesen Professoren sind uch drei Erklärung Z Frage der Mit-
Ordensschwestern; gliedschaft VO Katholiken
S1€e behandelten: Nachfolge Christi 1m 1n der Freimaurerei
Ordensleben, Gemeinschaft, Gebet, Or- Zur Frage der Mitgliedschaft VO  z} Katho-
densgelübde, SOWI1e Themen aus Missio- liken in der Freimaurerei hat die eut-
logie, Liturgie- und Kunstgeschichte un:! sche Bischofskonferenz Mai 1980
aktuelle Probleme der Weltkirche; folgende Erklärung veröffentlichen lassen:

gemeinsames geistliches Zwischen der Katholischen Kirche un:!
der Freimaurerei VO  3 Deutschland fan-TITun Liturgie, Meditation, Austausch;
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den 1n den Jahren 1974 bis 1980 offizielle der Kirche und Wäas ist die Freiheit des
Gespräche 1mM Auftrag der Deutschen Bi- Glaubens?
schofskonferenz und den Vereinigten Fragen WIFr zuerst einfach, Was Glaube
Großlogen VOIIl Deutschland STa ist; dann MU: sich 1n einem nächsten
Dabei sollte VO  3 cseiten der Katholischen Schritt ergeben, w1e Glaube un Kirche
Kirche untersucht werden, ob sich 1in der zusammenhängen und endlich uch

das Verhältnis VO  5 Glaube, Freiheit un:!Freimaurereli eın Wandel vollzogen habe
un die Mitgliedschaft VO  } Katholiken 1n Kirche durchsichtig werden.
der Freimaurerel nunmehr möglich ce1l Was ist Glaube? Nun, ist eın Akt, der
Die Gespräche verliefen 1ın einer gu ın die der Person hineinreicht: dem
Atmosphäre, die VO  j Offenheit un Sach- endgültigen Ja einer großen Liebe Verlr-

lichkeitZWa  H gleichbar. Deswegen kann und MUu:
Dabei wurden instruktive FEinblicke 1ın Glaube uch Gnade genannt werden, wWw1e
die reıl ersten Grade gewährt. Liebe letztlich eın Geschenk, widerfahrene
Die Katholische Kirche mußte bei der Gnade ist Man entschließt sich nicht e1n-

Überprüfung der ersten drei Grade grund- fach ihr ® 661e hat den Charakter der Ant-
legende un unüberbrückbare Gegensätze wort un ist daher zuerst dem verdankt,
feststellen. Was VO  3 der anderen Person her auf mich
Die Freimaurereli hat sich 1n ihrem Wesen zukommt, 1in mich eindringt un:! mich

öffnet, Du n un! wahrhaft Ichnicht gewandelt. Eine Zugehörigkeit stellt
die Grundlagen der christlichen Existenz werden. 5ie ist MIr eigentlich VO —

deren geschenkt und doch bin ich darin1ın rage Die eingehenden Untersuchun-
geN der freimaurerischen Ritualien un tiefer un umfassender beteiligt als
Grundüberlegungen, W1e uch ihres heuti- irgendeinem Werk, das aus meinem

CIl unveränderten Gelbstverständnisses eigenen Entschluß hervorgeht.
machen deutlich : In ähnlicher Weise ist Glaube eın Ja
Die gleichzeitige Zugehörigkeit ZUr Katho- ott 1in Jesus Christus, der mich —

ischen Kirche un ZUT Freimaurerei ist blickt, mich öffnet und mM1r schenkt, mich
Glaubeunvereinbar. ihm endgültig anzuvertrauen.

Der Erklärung folgt 1ne ausführliche reicht 1Ns Persönlichste un Innerste hin-
eın und antwortet damit auf die PersonDarstellung der Gespräche zwischen Ver-

retiern der katholischen Kirche un der Jesu Christi, die mich bei meinem Na-
Freimaurerel. Im einzelnen wird berich- ILLE  = ruft ber gerade weil ganz
tet über (D) Ausgangslage; (2) Veränder- persönlich ist, hat nichts Exklusives

und Enges sich, sondern führt 1n dietes Meinungsbild; (3) Die Reaktion der
Kirche; (4) Gründe der Unvereinbarkeit; Gemeinschaft hinein.
(5) Abschließende Stellungnahme Presse- Die Person Jesu Christi gibt sich MIr
dienst der Deutschen Bischofskonferenz erkennen 1n ihren Worten un! in ihren
Dokumentation 10/80 VO: Mai Taten Daher hat der Glaube bestimmte

Inhalte. Der christliche Glaube ist aus
diesem Grund VO  } Anfang unter derVERLAUIBARUNGEN

DER DEUTSCHEN Formel aufgetreten: Ich ylaube, daß dies
un ist. Sehr deutlich hat Paulus

Kardinal Katzinger Lehr- das 17 Kapitel des Römerbriefes her-
amt, Glaube, Kirche ausgestellt, Iso 1ın dem Brief, der auch

Wie stehen Freiheit un:! Wahrheit das gaNz Persönliche und Gnadenhafte
einander? Wie stehen Glaube un! Kirche des Glaubens besonders sichtbar werden
ueinander? Was bedeutet Autorität 1ın laäßt Paulus stellt in diesem Kapitel den
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Glauben iın den Zusammenhang der Tau- der Kirche, da{s dies meılne persönliche
Lebensform wird Ich nehme darin diefe hinein un schon dadurch zeig sich :

Zum Glauben gyehört das Sakrament, al- orm der Kirche als jene orm a 1ın
der ich meılne Wahrheit finde, weil darindie Einschmelzung meılnes Lebens 1n

die I: Geschichte Gottes miıt den die Wahrheit selbst auf mich zugeht.
Menschen VO  3 Abraham her un die Ein- Der Glaube bleibt nicht ine unbestimm-
schmelzung meines Lebens 1n die Gebets- te Option, die n1ıe fassen ist, sondern

hat ıne sehr konkrete un für jeder-gemeinschaft der Kirche, ın ihren öffent-
lichen Gottesdienst. ILLAaIlIl verständliche inhaltliche Aussage,

die unerschöpflich un! daher immer Ne'  —
Dann folgt 1m Vers ine Aussage, vertiefen, ber keineswegs unfaßbar
die für u15 VO  $ höchster Bedeutung ist. un beliebig ST
Es heißt da „Got Ge1 gedankt: Ihr wart

uch dieser Unterschied zwischen demSklaven der Sünde un: ihr seid VO Her-
Z  E her gehorsam geworden gegenüber Unerschöpflichen, das jedem Leben neue

Tiefen un neue Möglichkeiten ze1g un:!dem Typos der Lehre, ın den hinein ihr
übergeben worden seid.“ dem Unbestimmten, aus dem jeder —

chen kann, Was will, gehört dem,
Der Gegensatz ZUT!T Sklaverei, ZUur Unfrei- wWas iın den Vermischungen der egen-
heit ist für Paulus nicht die Bindungs- wart miıt Vorliebe verdeckt wird Noch
losigkeit, sondern der VO Herzen her etwas ist diesem Satz wichtig: Nicht
kommende Gehorsam. Vom Herzen kann die Tradition wird dem Täufling überge-

kommen, weil Antwort auf die ben, sondern der Täufling der Tradition.
Wahrheit ist un! weil die Wahrheit das Sie wird nicht seıin Eigentum, das be-
dem Menschen Gemäße, nicht Fremdbe- liebig gestalten kann, sondern wird
stimmung, sondern der Ruf seines eige- ihr Eigentum; 661e ist die größere Form,
116e  3 Wegsens IS Wer Gehorsam 1ın jedem die ihn gestaltet un: nicht umgekehrt.
Fall mıiıt Sklaverei un: miıt Unfreiheit Damit haben WITFr wel sehr wichtige Ein-
gleichsetzt un:! die Wahrheitsfrage als sichten bekommen:
verdrießlich un störend beiseite schiebt,
dient jener Vermischung VO  z} Wahrheit Der christliche Glaube ist inhaltlich

bestimmt und diese seine Inhalte sind 1nmıiıt Unwahrheit, die Solschenizyn als
die wirksamste Vorbereitung für den uNnNseTeTr Sprache eindeutig aussagbar. Der

christliche Glaube ist nicht iıne schillern-Triumph des weltumfassenden absolut
Bösen bezeichnet hat de Vermischung VO  3 Ja und Nein, S0O11-

dern sein Ja ist Ja un: sein Nein ist
ber 1U ist da noch etwas sehr Wichti- Nein; ist eindeutig ın dem wesentli-
SC5 Der Gehorsam hat einen sehr kon- chen Kern, den geht.
kreten Inhalt. Paulus bezieht ih auf den Gerade dadurch steht der Uniformität
„Typos VO  } Lehre, dem ihr übergeben und ist fruchtbar, weil U: das
worden Gel1:  e  C Der Apostel weist damit Eindeutige 1n die Tiefe führen kann, das
(auch nach Auffassung csehr kritischer Vieldeutige ber ein ewiges reisen 1m
nichtkatholischer Ausleger) auf das lau- Nebel bleibt.
bensbekenntnis beziehungsweise auf ine

Lehrekatechismusartige Formung der Dieser Inhalt des Glaubens ist auUSSE-
hin, die der Inhalt der Taufe ist Getauft Sagl 1m Bekenntnis der Kirche, das die
werden ist nicht irgendein kultisches gemeinsame Oorm des Glaubens ist, die
Ritual, sondern eın inhaltlicher Vorgang: die Menschen über ÖOrte un:! Zeiten hin
das Hineingehen 1n die gemeinsame orm A0 Verständigung führt. Das pfingstliche
und das gemeinsame Glaubensbekenntnis Bild VO: Verstehen der vielen Sprachen
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verweist I1  u auf dies da 1m lau- ber wenn dem waäre, dann ware al-
ben die gemeinsame Verständigung iın les, Was WITr treiben, 1Ur Schein. Dann
dem gemeinsamen Wort des Bekennt- ware uch Nsere Anbetung unwahr:
nısses der Kirche Jesus Christus 2ibt, dann waren WITr wahrheitslose Wesen.
das ın allen Sprachen, ın allen Kulturen Wo ber keine Wahrheit mehr gibt,
und allen Zeiten dasselbe bleibt un kann 190028 jeden Mad((ßßstab ändern, über-
verständlich bleibt. Deswegen ist eın all 1mM Grund uch das Gegenteil tun
hochmütiger 5bal zugleich erstaunlich tO- Der Verzicht auf die Wahrheit ist der
richter Intellektualismus, wenn kürzlich eigentliche Kern unNnserer Krise. Und
ıne Gruppe VO  Z Theologen geäußert die Wahrheit nicht mehr ragt, da halt
hat Wo Kom offensichtliche Irrtümer uch die noch hübsche gemeindliche
sehen glaube, handle sich 1ın Wirklich- Solidarität nicht mehr 1, weil
keit bloß interkulturelle Kommunika- 661e letztlich grundlos ist.
t1onsstörungen, die diese Meinung her- Wie weithin leben WIT aus dem schein-vorriefen. bar demütigen, 1n Wahrheit hoch-
In alledem ze1g sich Wesentliches, das mütigen Spruch des Pilatus: Was ist enn
allerdings dem modernen Geist tief ent- Wahrheit? ber gerade damit stehen WITr
gegengesetz ist Die Kirche glaubt, daß Christus entgegen. Gewiß entsteht iıne
die menschliche Sprache fähig ist, die große Gefahr, Menschen allzu griffig
Wahrheit USZUSagen, Uun: dafß der un allzu sicher über die Wahrheit
menschliche Geist fähig ist, die Wahrheit verfügen meinen; ber ine noch größere

erkennen un anzunehmen. Gefahr entsteht, gemeinschaftliche,
Mit dieser Überzeugung hat die Kirche endgültige un verbindlich-verbindende

Aussage der Wahrheit als nicht mehrdas Erbe Israels un zugleich das Erbe
der griechischen PKilosophie aufgenom- möglich angesehen wird.
Inen. Sie hat damit ihre besondere Stel- 50 kommen WIFr unNnseTeTr zweiıten Fra-
lung der Religionsgeschichte der Wir hatten versucht, verstehen,

Was Glaube ist; WIT mussen U: fragen,Menschheit festgelegt. Denn die großen
östlichen Religionen sind da gerade ent- WI1e Glaube un Kirche zusammenhän-
gegenge  etizter Meinung: Sie SIN über- gen un:! 1ın welchem 1nnn der Kirche
ZeugtT, daß alle menschlichen Worte L1LLUTL Vollmacht für die Bestimmung der HC>-
Gleichnisse sind, die uch vertauscht un meinsamen orm des Glaubens eignet.
durch andere rsetzt werden können. Die Glaube ist Hineintreten 1n die gyemein-
moderne Religionsphilosophie Indiens SdIlle Gestalt des Bekenntnisses der Kir-
meınt aher, daß INa STa Christus che, hatten WIT gesagt Zu ihm gehört
Krishna un! Krishna Christus - CS, dafß die Enge meines Ich aufreißt.
SCn könne alles ist 1LUFr symbolisch. Es bringt mich über die Mauer meıines
Die Vorstellung, daß letztlich gleich- Ich hinüber Z Berührung der Wirklich-
gültig sel, ob ich diese der jene Formel keit selbst gerade dadurch, daß mich
anwende, dieser der Jjener Überlieferung 1NSs5 Wir aller Glaubenden einfügt. In
folge, ist heute tief 1n den Geist der dieser gelstigen Kommunion wird der
westlichen Welt eingedrungen. Die Wahr- Weg offen auf den Grund des Geistes
heit erscheint ohnedies unerreichlich und hin, weil 1n diese Kommunion uch der
sich vorzustellen, daß der christliche lau- eingetreten ist, der als Sohn mit dem
be ben doch 1n seinem Kern wahr Ge1 Vater eW1g kommuniziert Uun! VO  3 sich
die Wahrheit widerstrebt uns, s1ie er- n darf Ich bin die Wahrheit.
scheint uns geradezu als abendländischer Wenn WIT 1m Glaubensbekenntnis -
Hochmut. gen „Ich glaube”“, dann ist miıt diesem
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teressieren. Anzunehmen, da{s wirklichSCH: ursprünglich die Kirche als Ganze
gemeint. Sie vollzieht den Akt des lau- dieser Jesus in Palästina Gottes Sohn gBCe-

ce1 un daß seıin Kreuz die Men-bens un:! meın Glaube ist Mitglauben
mıiıt ihr. Mein Ich beteiligt sich ihrem schen 1ın aller Welt erlöst habe, schien

ihnen ıne unzumutbare Naivität. Nein,größeren Und 5 1n diesem eira-
gyenseıin, findet auf den Weg, den al- diese schlichten Aussagen des Bekennt-

nısses für 661e Bilder höherer Din-lein niemand gehen kann
Glauben ist immer mitglauben un da- un als solche 661e ihnen 1N-

teressant un:! wertvoll.her immer das Ma{(fi des Gemeinsa-
INE’  . gebunden, sehr ihm jeder einzel- So begannen s1e, ihr eigenes „höheres“*

seine persönliche Tiefe gibt un:! gyeben Christentum konstruieren un:! die
mMu: Gläubigen, die einfach das Wort
Wir kommen einen Schritt weıiter, ZUTr wörtlich nahmen, galten ihnen als „Psy-

chiker”, als Menschen auf einer VorstuteFunktion des kirchlichen ehramtes, wWwenn

WIFr auf ıne Stelle 1m Johannesbrief des höheren Geistes, die 1119  e mitleidig
gewähren ließ Natürlich drangen solche(2,18—27) hören, die den vorhin bedach-

ten Gedanken des Römerbriefes iıne Ge- Vorstellungen tief ın die n. Kirche
eın un:! die rage, ob LLU.:  3 das Bekennt-neratiıon spater entsprechend entfaltet.

Da heißt A „Meine Kinder, ist die nNnıs wahr se1 der I1LUIX ın höherem Ver-
stehen eti{was bedeutet, fraflß sich bis ınletzte Stunde. Ihr habt gehört, da{ß der

Antichrist kommt, un: Jetz sind viele die Herzen der einfachen Gläubigen hin-
Ihr habt die e1ın, begann die Kirche VO  a} Grund aufAntichristen gekommen

Salbung VO: dem, der heilig ist, Uun:! ihr erschüttern.
alle ißt wWerTtr leugnet, dafß esus Dieser Verächtlichmachung des einfachen
der Sohn ist, hat uch den ater nicht; Glaubens durch die Intellektuellen un:
wer bekennt, da{f der Sohn ist, hat ihren Auslegungskünsten stellt Johannes
uch den Vater. Für uch gilt: VWas ihr den Satz entgegen: Ihr habt die Sal-
VO  3 Anfang gehört habt, csoll 1ın uch bung un:! ihr alle seid Wissende
bleiben; wenn das; Was ihr VO  . Anfang Ihr kennt die Wahrheit Die Salbung

gehört habt, 1ın uch bleibt, dann bleibt 1ın uch und ihr braucht uch VO:  a}
bleibt ihr 1mM Sohn un:! 1m ater niemand belehren lassen. Das Wort
Dies habe ich uch über die geschrieben, „Salbung“ verweist einerseıts auf hri-
die uch ın die Irre führen. Für uch STUS, den „Gesalbten“”; meınt anderer-
ber gilt Die Salbung, die ihr VO  . ihm seits ganz praktisch die Taufe un:! den
empfangen habt, bleibt ın uch un ihr in der Taufe übermittelten gemeinsamen
braucht uch VO  - niemand belehren Glauben. Was Johannes hier schreibt,
lassen. Alles, Was seine Salbung uch ließe sich Iso auf die Formel bringen:
lehrt, ist wahr un keine Lüge Bleibt Nicht die Gelehrten bestimmen, Was
ın ihm, wıe euch seine Salbung Ze- dem Taufglauben wahr ist, sondern der
lehrt hat.“ Taufglaube bestimmt, Was den gelehr-
In dieser für unls fremden Sprache wird ten Auslegungen gültig ist. Nicht die

Intellektuellen INeSsSSselmnl dieeın geschichtlicher Vorgang umschrieben, Einfachen,
der uch uns angeht. Der christliche sondern die Einfachen inessen die Intel-

lektuellen. Nicht die intellektuellen Aus-Glaube, der zunächst die Religion der
Armen und Einfachen gEeEWESCH WAarT, hat- legungen sind das Ma für das Tautfbe-

inzwischen bedeutende Geister 1n G@e1- kenntnis, sondern das Taufbekenntnis 1ın
1LLE'  z Bann geZORCN. ber seine Aussagen seiner naiven Wörtlichkeit ist das Ma
konnten 61€e doch 1Ur als Symbole 1N- aller Theologie. Der Getaufte, 1m auf-
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glauben Stehende, braucht keine Beleh- Christi willen, ihr dagegen seid klu-
rung. Er hat die entscheidende Wahrheit Leute 1in Christus. Wir sind schwach,
empfangen un:! rag 661e mıiıt dem lau- ihr seid stark; ihr seid angesehen, WITr
ben celbst 1n sich S1N!  d verachtet (1 Kor 4/ f9)
Dies ist Das kirchliche Lehramt schützt den lau-der grundlegende christliche
Madßstab, den heute mıiıt Nachdruck ben der Einfachen;: derer, die nicht BüUü-
wieder erinnert werden MU: Auf der cher schreiben, nicht 1m Fernsehen SPTIE-
Linie der Bergpredigt ist un!:! bleibt der chen un keine Leitartikel 1n den Zeitun-

SCIl verfassen können: Das ist seıin de-christliche Glaube die Verteidigung der
Einfachen die elitäre Anmaßung mokratischer Auftrag.
der Intellektuellen. Hier wird LLU.:  . end- Es coll denen Stimme geben, die keine
lich das ganz demokratische Element haben Dem mMuUu: £freilich noch etwas hin-
sichtbar, das 1 - Kern der Aufgabe des zugefügt werden. Zur Kirche gehören
kirchlichen Lehramts liegt. Ihm ist nicht 1Ur die Menschen eines bestimmten
aufgetragen, den Glauben der Einfachen Ortes, eines bestimmten Bistums, eines

die Macht der Intellektuellen bestimmten Landes, sondern die Gläubi-
verteidigen. Seine Aufgabe ist cC5, dort gen der gaNZEIN Welt Und darum muß
AT Stimme der Einfachen werden, uch immer die partikuläre Ent-

Theologie das Glaubensbekenntnis wicklung der Glaube des Ganzen BC-
nicht mehr auslegt, sondern 1n Besitz schützt werden: Der Bischof verirı 1n
nımmt un:! sich über das einfache Wort dem jeweiligen Bistum die Nn Kirche,
des Bekenntnisses stellt. das ist sein Vertretungsauftrag. ber
Insofern wird zwangsläufig das Iun des uch dies ist noch nicht vollständig. Zur

Lehramts immer den uch des Naiven Kirche gehören uch alle, die VOT UuNSs

sich haben Gegenüber den gescheiten gelebt haben, die I, Gemeinschaft der
Theorien VO:  5 den intellektuellen Kom- Heiligen. Sie nicht Kirche, 61e sind

munikationsstörungen mu der Ein- Deswegen MUu: 1ın der Kirche immer
die I1 Gemeinschaft der Glaubendenfachheit un der gemeinsamen Ver-
vertreten werden. Wenn Priester un Bi-ständlichkeit der Grundworte des Be-

kenntnisses festhalten. schöfe sich bei ihrer Weihe auf die Ira-
dition der Kirche feierlich verpflichten

Gegenüber Künsten, die die Wörtlich- und diese Verpflichtung der eigentliche
keit des Glaubens als unerträgliche Naivi- Inhalt des Sakraments ist, dann heißt
tat denunzieren und uUu11Ss vielleicht Sal dies, daß ihnen aufgetragen ist, diese
SCIl, auch Formulierungen, die das ge- I1 Kirche vertreten, Stimme der
Naue Gegenteil ausdrücken, könnten sach- Toten se1in, die 1ın Wahrheit Lebende
ich das gleiche bedeuten, mMUu: der sind
Wörtlichkeit des Glaubens, der Ein- Und noch immer ist das Entscheidendedeutigkeit des gemeinsamen Grundbe-
kenntnisses festhalten. nicht gesagt Die Kirche ist, w1ıe Paulus

ausdrückt, als lebendiger UOrganismus
50 mu das Lehramt immer wieder als Haupt un:! Leib Der Leib hne das
unaufgeklärt gelten, ber gerade bleibt Haupt ist kein Leib mehr, sondern eın

ın der apostolischen borm, w1e Paulus Leichnam. Das Haupt ber ist Christus.
661e schildert: r/I xylaube nämlich, ott Dies ist der tiefste Inhalt un das tief-

ste Wesen VO  - Sakrament, das über allehat uns Apostel auf den etzten Platz
gestellt denn WITr sind ZU Schauspiel Demoskopien hinweg vertreten werden

muß, hne den die Kirche un diegeworden für die Welt, für die Engel
un: Menschen. Wir stehen da als Toren Menschheit LLUT eın Leichnam ware. eın
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Wort War keineswegs banal, lieb un Beschlag belegen. Auctoritas 1 UuTr-

nett, wıe iıne unwahre Jesus-Koman- sprünglichen 1nnn des Wortes hingegen
tik einreden 311 Es Wäar VO  z der schnei- ist nicht Gegensatz ZUu  — Freiheit, sondern
denden Schärfe der wirklichen Liebe, die eın eil der inneren Ordnung der rei-
sich VO  z} der Wahrheit nicht trennen 1ä(ß+t heit Sie wirkt ihrem Wesen nach als
un hat ihn darum Al Kreuz Be- freie moralische Bindung un ist S

äußerlichembracht. Zu sehr stand der Ööffentlichen rade das Gegenteil
Meinung aller Zeiten 1 Weg Und dies Zwang.
ist nicht anders geworden. In der Kirche Gewißb kann Autorität mißbraucht wWel-
IMU: immer mehr vertreten werden als den, ber das macht 661e noch nicht celbst
das durchschnittliche Meinungsmittel: Es Zu Mißbrauch. S5ie wird reiner
mMuUu der Anspruch Jesu Christi celbst se1in, je ctärker der gemeinsame Gehor-
vertreten werden, und das kann nicht — S d} das Gewissen un:! die gemeıin-
ders geschehen als ın der Bindung das Saille Bindung den ist, der 1m Gewis-
Sakrament, in der Bindung die SC SE  } uUunNns spricht. 50 sollte endlich uUuC
meinsame orm des Glaubens, der uns klar se1iln, da{f kein Menschen-
allen 1mM Sakrament übergeben worden recht verstößt, VO jemandes Meinungen
1ST gCN, dafß 616e nicht der Lehre der
Solches Vertreten hat seine Gefahr, das katholischen Kirche entsprechen. Jeder-

11141111 MU: das Recht haben, frei seineist unleugbar. Deswegen MU: Spiel-
regeln geben. Deswegen mu die Meinung bilden un außern. Dazu

hat sich die Kirche 1m Il Vatikanischenhöchste Achtsamkeit des Amtsträgers BC-
ben, der seın Gewissen immer nNne  C VOT Konzil entschieden bekannt un:! azu be-
dem Herrn un VOrT dem Ganzen der kennt 661e sich uch weiterhin. ber das
Kirche Gottes prüft. bedeutet nicht, da jede geäußerte Mei-
ber wenn 190028  z uNs heute vormacht, NUuNng als katholisch anerkannt werden
daß die Geschichte des kirchlichen Lehr- muß Jedermann mu sich außern kön-

NLCIL, w1e 311 un VOTLT seinem (Ge-MtLs ine einzige Geschichte des bor-
nierten Widerstands den Fort- wıssen vertreten kann ber die Kirche

mMu ihren Gläubigen I können,schritt geWESCH cel un! dafß LLUI die Ke’c-_
zergeschichte die Geschichte der wahren welche Meinungen ihrem Glauben ent-

Erleuchtung darstelle, dann steht dem sprechen, welche nicht Dies ist ihr echt
die I1 Schar der Heiligen VO  } Paulus und ihre Pflicht, damit Ja Ja Uun! Nein

Nein bleibt und jene Eindeutigkeit SC-un! Johannes, VO:  } Clemens VO  3 KRKom
un Ignatius VO  } Antiochien bis herauf wahrt wird, die 661e ihren Gläubigen

schuldet un der WeltMaximilian Kolbe un allen christli-
chen Martyrern dieses Jahrhunderts ent- Wer heute Autorität 1n der Kirche aus-

Und wWEe1n u15 immer wieder die übt, hat keine Macht Er steht 1mMm Gegen-
marxistische Bilderbuchlogik eingehäm- teil die herrschende Macht,
mert wird, daß Autorität Macht, Macht die Gewalt einer Meinung, für die au
ber eın Mittel der Unterdrückung sel, be die Wahrheit iıne ärgerliche Stö-
dann mMUu: derlei Vermischung VO'  >} Wahr- rung jener Sicherheit ist, mit der 111d. sich
heit und Unwahrheit entschieden wider- weithin der Beliebtheit verschrieben hat
standen werden. Diese Öffentliche Macht wird nicht ZO-
Macht hat heute viele Gesichter. Eine gCIN, dem, der ihr widerspricht, 1n: (Ge-
Hauptform der Macht ist die Macht, Mei- sicht schlagen ber gerade dies hat
Nung bilden, den Menschen durch die Paulus als den Standort des Apostels, des
Giganten der Ööffentlichen Meinung miıt Zeugen Jesu Christi 1ın der Welt beschrie-
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ben ( Kor Z Im Grunde ergeht unersetzlicher kultureller Verlust. Die
jedem 5 der irgendwo ın der Welt den Frage ist LLUT die, ob die religiöse Ein-
Mut hat, sich als Christ bekennen un buße nicht noch weıt größer ist
als Christ leben
ber für jeden Christen gilt uch die Wichtiger indessen als diese Aufzählung
unüberwindliche Zuversicht: „Der Herr der Gefahren ist die Frage, w1e diese

werden können. An ersterist meın Licht und mein Heil Vor wWEeIll bewältigt
sollte ich mich fürchten? Der Herr ist die GSGtelle steht hier gerade jetz Beginn
Kraft melines Lebens: Vor WE sollte mI1r der Fastenzeit für uNsSs alle die Erziehung

AA Askese gegenüber den Massen-bangen?“ (Ps 2 J D
8 J 13) medien. Celbst wenn sich nicht

Sendungen handelt, die die CI
Bischof Graber Familie lichen Normen verstoßen, ist doch 1nNe
und Fernsehen Abstinenz erforderlich. Die

Vor 25 Jahren, Oktober 1955 hat gyewlsse
Wohlstandssituation hat Aaus UL1I15TE

Papst Pius XIL die Teilnehmer der Wortschatz e1n Wort gestrichen, un die-
europäischen Rundfunkvereinigung 1iıne SE lautet: Verzicht. Zu diesem Verzicht
Ansprache gerichtet, iın der VO  a} den mussen WITFr alle uns rSst wieder erziehen.
sozialen Aufgaben des Fernsehens sprach: Damit verbunden ist ine kritische Fin-
ebe Gott, dafß bald der Tag erscheine, stellung. Es ist eigenartig, dafß oft AScelbst die heidnischen Völker dank rade jene Menschen, die der Kirche
dieses wunderbaren Instrumentes mit dauernd nörgeln un herumkritisieren,größerer Leichtigkeit die Botschaft des VO Fernsehapparat alles gutgläubig un:!
Evangeliums empfangen. kritiklos hinnehmen, was ihnen vorgesetztDas darf uns jedoch nicht darüber hin- wird Dazu ist freilich erforderlich, Was

da dieses „wunderbarewegtäuschen, die Heilige Schrift die „discretio pirıtu-Instrument“ uch große Gefahren 1n sich nennt, die „Unterscheidung der
birgt Die Forderung der Familieneinheit eister“ (1 Kor 1 7i Mit dem Sakra-
kann uch einer Verödung des amı- ment des Heiligen Geistes, mit der Fir-
lienlebens führen, wI1e jemand gesagt hat MUNg, müßlßten WITr die Massenmedien
Wenn 100028  3 Presse, Film, Funk un ern- herantreten, das ute un das Böse
sehen Kommunikationsmittel genannt hat, unterscheiden können. Kardinal Faul-
1Iso Instrumente des Mitteilens, bleibt haber hat VOr I  .u Jahren schon,dies meist auf die Apparaturen be- August 1930 1mM Dom München,
schränkt. Die Kommunikation, das Ge- das alles pOsitiv ausgedrückt: „Lafi
spräch untereinander ist erschwert, uch den Rundfunk, den Tonfilm, die
stellenweise unterbunden. Was U11Ss die- Schallplatte un andere Zungen der eit
111e  3 soll 72006 Entspannung, ZUr Bereiche- als Feuerzungen des Pfingstgeistes reden
runs uNlseTes Wissens, wird ZU Herrn un! funken.“ Dazu gehört uch der Pro-
und Gebieter, der uhe un Aufmerk- test Sendungen, die für
samkeit verlangt un: keine Störung VerTr- christliches Gewissen untragbar sind, frei-
rägt, der Nsere Abendstunden beschlag- lich ebenso die Anerkennung für Sendun-
nahmt, der sich 1n I1SeTe Gedankenwelt SCIL, die nach den Worten des hl Paulus
un Phantasie einschleicht, uns 71011 PaS- „wahr, ehrbar, gerecht, rein, liebenswert,siven Hören un Schauen verurteilt un ansprechend“ S1IN! (Phil 4,8)eigenes Iun lähmt Es ist schon oft
beklagt worden, da durch Radio un Die Verwirklichung aller dieser Kat-
Fernsehn das Singen un Musizieren 1m schläge erfolgt VO:  > selbst dort, die
Kreis der Familie zurückgegangen 1G eın Familie 1m 1nnn des Konzils sich als
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„häusliches Heiligtum”“ betätigt. Neben Titel „Mutter der Gnade“ gab Der
der Sorge für geistliche Berufe wird die Drang, die IL Wirklichkeit erfas-
Sorge die christliche Familie SCIL; mache Albert nıcht Hs Z Mysti-
großes Anliegen SelIn. ker, sondern 1n den Augen mancher eit-
Wir haben vorhin davon gesprochen, daß Z Magier. Nach seinem Tod
die Massenmedien den apostolischen Ein- haben ihn die einen als Seligen un!
SAatz erfordern. Dazu gehört auch, daß Heiligen verehrt, die anderen als Schwarz-
Junge enschen sich diesem verant- künstler un Alchimisten bewundert.
wortungsvollen Dienst 1n den Massen- Zweifellos habe gewagt, ın die
medien bereit erklären un das Wort Welt der Parapsychologie einzudringen.
Christi erfüllen: „Praedicate SUPECr ecta, Gt. Albert musse insbesonders als Schutz-
verkündet VO  3 den Dächern (Mit patron das Böse angerufen werden.
Das Schönste, Was das Konzil darüber Die päpstliche Heiligsprechungsbulle VO  e

gesagt hat, Was die Laien betrifft, ber 1931 erwähnt insbesonders die „Kein-
ULLI1S5 alle angeht, ist die Einführung u1Sse- heit seines Lebens“. Diese Reinheit G1
1695 SdNZEN Tuns 1n das Opfer Christi ıne Frucht der Marienverehrung des
un dadurch die Konsekration, die Weihe Heiligen (RB el 29, SU,
der Welt f{ür ott „Alle Werke, Gebete
und apostolischen Unternehmungen, das Bischof Hengsbach
Ehe- die Eucharistieun Familienleben, tägliche
Arbeit, die gelstige und körperliche Erho- Am arz  3 1980 veröffentlichte der

Bischof on Essen ine „Neufassung derlung wenn 661e 17 rechten Geist getian
werden ber a1lcCı die Lasten des Le= Bestimmungen über die Meßapplikation

und die Mefdstipendien 1ın den Synodal-bens werden mi1t Geduld eriragen, »gel-
stige Opfer, die ott wohlgefällig sSind Statuten  AL Die Applikationspflicht al=

len oonntagen und gebotenen staat-durch jesus Christus« (1 DPetr 203) Bei der
Feier der Eucharistie werden G1E mı* der lich anerkannten kirchlichen Feiertagen,

ist ine persönliche Pflicht des Pfarrers,Darbringung des Herrenleibes dem Vater
1ın Ehrfurcht dargeboten. So weihen uch der Rektoratspfarrer un der Pfarrverwe-

GSEer. Die „applicatio PTro popolo”* mussedie Laien selbst, soweit G1@e durch heiliges
Iun überall Anbeter (Gottes) sind, die in der Pfarrkirche geschehen; „jedoch

kann der Verpflichtete, wenn 1ın einerWelt Gott.“ (KDB 11. 8 J
Filialkirche das heilige Opfer feiert, uch

Bischof Graber Albertus ıIn ihr seiner Applikationspflicht genu-
Magnus als Marienverehrer gCcn Wenn VO  a} seiner Pfarrei abwe-

ber Albert den Großen als Marienver- send ISst, kann frei entscheiden, ob
ehrer sprach Bischof Dr Rudolf Graber seinem Aufenthaltsort selbst pTro
1n seiner Predigt während der Albertus- popolo appliziert der durch einen
Magnus-Gedenkwoche Regensburg. deren Priester 1n der Pfarrkirche appli-
Wenn Albertus auf Maria sprechen zieren läßt“ Die Verordnung bringt fer-
komme, wandle sich sein SONS trocke- ner die Binationsvorschriften 1n Erinne-
1ier Stil 1ın ine Häufung VO  z} Lobprei- rung Das Mefdisstipendium isE 1n der Dis5-
SUNgeEN. Aus der Marienverehrung habe ecse Essen auf D ,— festgesetzt. Die

uch starke seelsorgliche Motive BC= Verordnung gibt außerdem Normen für
schöpft. Kein Theologe des Mittelalters die Verwendung VO  > Binations- un Jr
habe mehr über die Gottesmutter B nationsstipendien un belehrt über die
schrieben als Albert, der ihr einen wich- Möglichkeit einer Reduktion der Ver-
igen Platz ın der Weiterführung des pflichtungen dusS$s Meßstiftungen (Amts-
Erlösungswerkes zuweist un ihr den blatt Essen 1980, 109)
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Bischof Janssen Gemein- Die moderne Gegsellschaft droht immer
dekatechese mehr ine „Stadt hne (Sott“ werden;

1mM Grunde hungert s1e nach Frieden unIm Anschluß das päpstliche Schreiben
„Catechesi Tradendae” (OK 2 J 1980, 83) dürstet 61e nach geistigen, sittlichen un!
veröffentlichte der Bischof VO  5 Hildesheim religiösen Werten. Inmitten dieser säkula-

Februar 1980 „Pastorale Richtli- ristischen un:! permiss1iıven Gegsellschaft
nı]ıen Z Gemeindekatechese“. CGjemeinde- werden WIFr uns miıt uLSeTelN

katechese ist „Voneinander Glauben _ evangelischen Schwestern und Brüdern
ZzZu lebendigen ott un seinem ewigenfahren — miteinander glauben”. Die Kicht-

linien sprechen ausführlich VO Begriff Sohn Jesus Christus bekennen. Durch den
Glauben den Herrn Jesus Christusun VO  } der Aufgabe der emeindekate-

chese, VO' jel uUun: VO  3 den Zielgruppen. wird der Mensch gerechtfertigt. Durch
Christus erlangen WIT die Vergebung derAls Träger der emeindekatechese wWerTr-

den genannt das olk Gottes, der Bi- Sünden, den Frieden mit ott un: das
schof, die Gemeinde, die Priester. Die ewige Leben
Richtlinien zeigen ferner die Abgrenzung „Fest des Glaubens“
un Zuordnung VO:  g Gemeindekatechese Die evangelisch-Ilutherische Landeskirche
un schulischem Religionsunterricht, SOWI1eEe in Bayern, die das Confessio-Augustana-
VO  - Gemeindekatechese un: theologischer Jubiläum 19380 iın Augsburg veranstaltet,
Erwachsenenbildung (Amtsblatt Hildes- 11 das Bekenntnis EeEsus Christus als
heim 1980, 91) eın „Fest des Glaubens“ begehen. Wir

sind eingeladen, das Freudenfest mi1itzu-Bischof Stimpfihde „Con- feiern. Wir sind dankbar dafür unfessio Augustana“ feiern I mıiıt, „denn die Freude
Der Bischof VO  5 Augsburg hat LL „Con- Herrn ist 1sere Gtärke“ (Neh 8I 10) (Ge-
fessio Augustana”-Jubiläum 19530 einen wiß wird der Herr seinen Segen dem
„Offenen Brief“ die BDJK-Führung, geben, Was seiner Ehre un:! AA Ver-
die Jugendseelsorger, die Geistlichen un wirklichung seines Testamentes, „daß alle
Gläubigen seines Bistums gerichtet : 1Ns seien“ Joh 1 J 20 geschieht.
„Die Liebe Christi ist größer.“” Das Leit- „Bekenntnis ZUT Kirche”“”
WOTrt des Deutschen Katholikentages Unsere Teilnahme CA-Jubiläum istschlägt 1ne Brücke AA Motto des Con- uch eın Bekenntnis ZUrTr Kirche Christi.
fessio-Augustana-Jubiläums 1980 „Den Die Ireue ihm, dem Haupt der Kir-
Glauben bekennen.“ eSsSus Christus offen- che, schlie(+ die Ireue seinem Leibebart das Geheimnis des lebendigen Got- 1n. Die Kirche ist Ja sein Leib, ihr
tes, dessen Wesen Liebe ıst Den Herrn
Jesus Christus werden WIFL gemeinsam mit Haupt Haupt un Leib ber kann 1119  5

nicht trennen. Wenn WITr ın Ireueden evangelischen Christen ın Berlin wW1e Christus un seiner Kirche CA-Ju-ın Augsburg bekennen. Wie der Katho- biläum teilnehmen, wird das gläubige Be-likentag eın katholisches, soll das kenntnis eın Zeichen der Gemeinschaft 1mJubiläum eın ökumenisches Glaubensfest Heiligen e1ls werden, der die getrenntenwerden. Kirchen ZUT Einheit führen kann und
Diese ökumenische Intention des CA-Ju- wird Ohne den „Geist der Wahrheit“
biläums 1980 steht ın Übereinstimmung (Joh 16 13) keine Einheit 1m Glauben.
mit der Confessio Augustana elbst, die hne die Einheit 1mM Glauben keine (SE=
eın Glaubensbekenntnis ın der einen, ka- meinschaft 1m Herrenmahl, keine Teilnah-
tholischen, Ja ın der römischen Kirche katholischer Christen Abendmahl
sein wollte. der evangelisch-Ilutherischen Kirche der

490



evangelischer Gläubigen der Euchari- ens  DA (Unitatis redintegratio, Ar 4 / —
stie der katholischen Kirche. Die 50OSe- für die Mitglieder der „Weißen Rose  L
nannte Interkommunion kann Iso nicht der eit des Hitlerregimes eın hervorra-
als Weg Zu Einheit beschritten werden. gendes Beispiel sind. Durch Ireue enN-Das gemeinsame Herrenmahl wird eines über unNnserer eigenen Berufung dienen WIFTLFTages die Einheit der Kirchen besiegeln. wirksamsten der Erneuerung unlsererDer Geist Jesu wird G1e rascher Kirche wıe uch der Einheit aller Christen.schenken, Je treuer WITFr uns Von ihm leiten
lassen. „Seele der ökumenischen Bewegung”
AIn Okumenismus hne Bekehrung“ Ungeduld ist keine ökumenische Tugend!
„Es gibt keinen echten Okumenismus Dagegen sind die „Bekehrung des Her-
hne innere Bekehrung“ (Zweites Vatika- e1Ns un: die Heiligkeit des Lebens
nisches Konzil, Unitatis redintergratio, Verbindung mıit dem prıvaten un Ööffent-
Art Darum bitte ich 5ie sehr, meıine lichen Gebet für die Einheit der Christen
verehrten Mitbrüder un Mitschwestern als die Seele der SAanNnZCI ökumenischen
in Christus: bereiten Sie sich persönlich Bewegung anzusehen“ (a.a.O., Art.
durch Gebet Uun:! Buße, insbesondere uch Darum versammeln WITr unNnSs nach der Fei-
durch die VO  } der Confessio Augustana
un Martin Luther

der Eucharistie wiederum mit uNnseren
hochgeschätzte evangelischen Schwestern und BrüdernBeichte auf das Confessio-Augustana-Ju- AAA gemeinsamen Gebetsnacht 1m Dombiläum vor! Ile Jugendlichen lade ich

ein, ihr Herz durch den Empfang des
Bußsakramentes reinigen. Ein Fest des

AUS DE,  Z BEREICHGlaubens kann 190828  m} LLUT mıiıt einem reinen
DER DEUTSCHENGewissen feiern, mıiıt einem Herzen, das

dem Herrn gefällt. Dienstbefreiung V @® L e He
„Ireue ZUT eigenen Berufung“ C Z Teilnahme E1n-
Ebenso rufe ich die Jugend auf, die TeuU- kehrtagen
de Herrn 1ın die Eucharistiefeier eiNzu- Eine Bekanntmachung des Generalvikaria-
bringen, die nach dem Glaubensfest 1 Les Würzburg VO April 1980 belehrt
Stadion 1n G+t Ulrich un! fra stattfin- über ein Schreiben des Bayerischen Staats-
det ort werden WITF, meıline Schwestern ministeriums für Unterricht und Kultus
un:! Brüder, VOT dem Herrn un! VOrT den VO Januar 1980, das Weisungen ibtMenschen bekennen, daß die eine, heilige für die Dienstbefreiung VO:  5 Lehrern ZUr
katholische un! apostolische Kirche, die Teilnahme Einkehrtagen un KRüstzei-

Erlöser dem Petrus un den übri- ten der Schüler (Amtsblatt Würzburg
gcn Aposteln weiden anvertraut hat, 1980, 190)
ın der katholischen Kirche verwirklicht ist,

Erstkommuniondie VO: Nachfolger Petri Uun! den Bi-
schöfen ın Gemeinschaft miıt ihm geleitet Eine Bekanntmachung des Generalvika-
wird, wı1ıe das Zweite Vatikanische Kon- riates Eichstätt VO März 1980 be-
zil lehrt (Lumen gentium, Art Wir lehrt über eın Schreiben des Bayerischen
wollen ber uch „die wahrhaft christli- Staatsministeriums für Unterricht un:!
chen Güter AUS dem gemeinsamen Erbe Kultus VO: Maärz 1980, das Weisun-
mıiıt Freude anerkennen Uun! hochschätzen, SCcmH gibt für die Beurlaubung VO  - Erst-
die sich bei den VO  3 uns geirennien Brü- kommunikanten Montag nach dem
dern finden die für Christus Zeugnis Weißen Sonntag (Amtsblatt Eichstätt
geben, manchmal bis Z Hingabe des D 1980, 74)
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Zulassung VO nichtkatho- ZUN$S, Gefängnis) gegeben ist der wenn ]
lischen Christen ZU hl diesen Christen für längere eit nicht
Kommunion möglich ist, sSich einen Diener der e1ige-

Zur Frage der Zulassung VO nichtkatho- 111e  3 Glaubensgemeinschaft wenden
lischen Christen AAA heiligen Kommunion können. Zudem mussen folgende Voraus-
veröffentlichte das Bistum Eichstätt setzungen gegeben SeIN:

Mai 1980 folgende Kichtlinien: a) Der nichtkatholische Christ mu „PCI-Das Dekret des II Vat Konzils „Über sönlich seinen Glauben die Eucharistie
den Okumenismus“ VO November bekunden, der mi1ıt dem Glauben der Kir-
1964 nennt wel maisgebende Prinzipien che übereinstimmt“ (Instr. 4I b f (Bei den
für die „cCommunicatio 1n Sacrıs“ : „Die orthodoxen Christen kann der rechte
Bezeugung der Einheit verbietet 1n den Eucharistieglaube vorausgesetzt werden;
meisten Fällen die Gottesdienstgemein- Christen der reformatorischen Bekennt-
schaft, die Sorge die Gnade empfiehlt nisse Sind anzuhalten, ihren Glauben
61e 1n manchen Fällen. Wie 190028 sich hier die Eucharistie persönlich AA bekunden.
konkret verhalten hat, co[1 untier Be- Das kann geschehen 1n einem persönli-rücksichtigung aller Umstände der Zeit, chen Gespräch mit dem katholischen
des Ortes und der Person die örtliche Priester).
bischöfliche Autorität ıIn klugem Ermessen Er mu{fs e1ın geistliches Bedürfnis ha-entscheiden, soweiıit nicht etwas anderes ben, eın Verlangen „Nach WachstumVO  5 der Bischofskonferenz nach Mafßgabe 1mM geistlichen Leben und nach tiefererihrer eigenen Statuten der VO HI Stuhl
bestimmt 1ST

Hineinnahme ın das Geheimnis der Kir-(Okumenismus-Dekret, che un ihrer Einheit“ (Instr. 4,Art Das Sekretariat für die Einheit
C) Er muß 1n der eigenen Glaubensge-der Christen hat hierzu Mai 1967

die angekündigten Ausführungsbestim- meinschaft den Sakramenten zugelas-
5E  5 sSeın. Wiederverheiratete GeschiedeneINUNSECN erlassen (Richtlinien 7A0 be Durch-

führung der Konzilsbeschlüsse über die haben gemäß der allgemeinen Ordnung
ökumenische Aufgabe Ok Direkto- der katholischen Kirche keinen Zugang
r1ıum II Art ıL 2I e bes Art 55 ZUrTr Eucharistie.

Januar 1970 erging ine „Erklärung Gefordert ist selbstverständlich uch
des Sekretariates für die Einheit der ine entsprechende Vorbereitung auf den
Christen Z 006 Stellung der katholischen Empfang der Eucharistie (durch Buße Uun:
Kirche in der Frage gemeinsamer Eucha- Beichte).
rıistie-Feiern konfessionsverschiedener e) Es mMU: der Wille vorhanden se1in,Christen“ SOWI1e Juni 1972 ıne „ein dem Evangelium entsprechendes Le-eigene „Instruktion für besondere Fälle ben führen“.
einer Zulassung anderer Christen Z
eucharistischen Kommunion ın der katho- Es ist auf die Gesamtheit der geforderten

Bedingungen achten un „daher nichtischen Kirche“, mit einer ergänzenden
„Erklärung“ VO Oktober 1973 erlaubt, bei einer objektiven un tO-

ral verantwortlichen Prüfung ine dieser
Als zuständige Autoritä+ legte die eut- Bedingungen außer acht lassen“ (Er-
sche Bischofskonferenz ın Anwendung der klärung des Sekr für die Einheit der
enannten Dekrete und Instruktionen Christen VO Oktober Die
Folgendes fest Einzelnen nichtkatholi- Entscheidung darüber, ob die Vorausset-
schen Christen darf die Kommunion ZUNgen erfüllt sind, liegt 1n Zweifelsfäl-
gereicht werden, wenn Todesgefahr be- len beim Ortsbischof. Die Deutsche Bi-
steht der ine schwere Notlage (Verfol- schofskonferenz erklärt ferner ausdrück-
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ich „Aus ökumenischem Denken heraus sprochen worden Wär, un sprach uch
ist alles vermeiden, Was der katho- das Schicksal dieser Stadt un dieses Bis-
liıschen der der nichtkatholischen Ge- tums 11006 „Dieses Berlin ist nicht 1n
meinde ZU Ärgernis gyereichen könnte. Stadt wWI1e ede andere, uch wWenn WIFr 1ın
Das ilt Vor allem für gelegentliche Ver- ihr all das finden, Was heute ZU Bild
suche, ine offene Kommunion der In- VO  5 Metropolen gehört. In dieser GStadt+
terkommunion erzwingen der demon- wird erfahrbar, Was Not un Aufgabe ın
aV üben Eine hne die obenge- Europa SE
nannten Voraussetzungen gewährte offe-

Kommunion i1st kein Weg ZU Einheit, Während der Eröffnungsfeier richtete sich
weil der Bischof VO  5 Berlin, Dr. Joachim Meis-S1e kirchliche Gemeinschaft VOT-
täuscht, die nicht besteht. Die Priester HEL, mit einem Geistlichen Wort die

Teilnehmer. Darin gte unter anderem:SINa gehalten, die Gläubigen über 1Nnn
un: iel der enannten Richtlinien 1N- AVNO wel der drei 1n meinem Namen

versammelt sind, da bin ich miıtten unterformieren”“ (Erklärung ZUr Instruktion).
AÄus gegebenem Anlaß wird hierzu AdUuS-

ihnen“ (Mt Unsere Erwartungen
Beginn des Katholikentages auf diesedrücklich festgestellt, daß 1ne Familien-

feier (z anläßlich einer Taufe, Erst- Gegenwart des Herrn können Sar nicht
gTrOß SeIN. 5ie kann AauUs den Ver-kommunion, Irauung) sicher nicht als

„dringender Notfall“ iM dargestellten schiedensten Interessengruppen un ze-
schlossenen Gesellschaften iıne wirkliche1nnn anzusprechen ist, Sanz abgesehen Gemeinschaft werden lassen: die Kirchedavon, daß 1n jedem Einzelfall sämtliche Christi.erforderlichen Voraussetzungen gegeben

sSein müßten un:! daß 1mM Zweiftelsfall die Christi Liebe ist stärker als UNSEerTe

Entscheidung des Ortsbischofs einzuholen Verschlossenheit. Als Kinder unNnserer eit
ist (Amtsblatt Eichstätt 1980, 95) haben WITr w1e mı1t einem Regenschirm

Dasein mıiıt einem Himmel nachVeräußerung VO T Nn - uNnserem Format abgedichtet: niedrig, CNS,vermögen kleinkariert. Himmel hne Höhe undber die „Genehmigungspflicht SOWIe Horizonte.Zustimmungs- un: Anhörungsrechte bei
Veräußerung VO  } Kirchenvermögen (cc Christus ist gekommen, uns die
9—1 CIC)” wurde 1m Bistum Es- Schirme aus der Hand nehmen, auf
SC  5 April 1980 ıine Verordnung dafß WIFr Höhe, Horizonte un Himmel

üb u1nls haben Deshalb öffnete sich beiveröffentlicht (Amtsblatt Essen 1980, S der Taute Jesu 1mM Jordan der Himmel
KATHOLIKENTAG BERLIN un: erscholl ıne Stimme: „Du bist

ErÖOfinung mein geliebter Sohn, dir habe ich Ge-
Vom bis Juni 1980 fand In Berlin fallen gefunden“ (Mk
der Deutsche Katholikentag STa  J der Christi Liebe möge 1n diesen Tagen unse-
unter dem Leitwort „Christi Liebe 1st Verschlossenheit durchbrechen un uns
stärker“ stand die Erfahrung des Stephanus schen-
Am Vorabend von Fronleichnam eröffnete ken Al sehe den Himmel offen un:
Professor Hans Maier als Präsident des den Menschensohn ZUTr Rechten Gottes
Zentralkomitees der deutschen Katholiken stehen“ Apg 7,56) Wer unter einem
1n der Deutschlandhalle Berlin den solchen offenen Himmel lebt, für den gibtDeutschen Katholikentag. Er erinnerte keine vernagelten, verfahrenen und
daran, dafß die Einladung nach Berlin verschlossenen S5Situationen mehr. Es gibtnoch VO  S Kardinal Alfred Bengsch dUSSC- kein Land hne Himmel.
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Christi Liebe ist stärker als die gele- Renate Laurien ın ihrer Eröffnungsanspra-gentliche, vorpfingstliche Verschlossenheit che Der Mensch, der Dauf onsum-Inner-
UNSerer Gemeinden. Als der Heilige Geist lichkeit reduziert”“ sel, der keinen BezugVon ben iın das Haus der Kirche herein- mehr anderen habe, konsumierebrach, da öffneten sich ihre J1 üren un: Ende sich selbst. Von der Kirche erwarteteFenster. Damit wird die Kirche zu Jako- G1e als Mitglied des Geschäftsführendenbusleiter, ZUr Einstiegstelle Gottes 1in die AÄusschusses des ZaK; daß 61€e „ZeichenWelt Deshalb ist G1e Haus des Heiles. für die Gleichrangigkeit des Unterschied-
Der Katholikentag möÖöge Zur Jakobsleiter lichen“ setze. Wer die Unterschiedlichkeit

VO  s Mann un: Tau als Vorwand für daswerden, ZARE Einstiegsmöglichkeit Gottes
1ın die Welt Uun! ZUT: Aufstiegsmöglichkeit Verweigern VO  . Gleichrangigkeit benütze,
des Menschen ott Am oberen Ende G1 mitschuldig, wenn heute Engagement
der Leiter steht Gott, unteren Ende für die Gleichberechtigung nicht selten 1n
der Mensch. Die Leiter ist schon herun- ine Revolte die Schöpfungswirk-
tergelassen. Beginnen WITr gemeinsam den ichkeit umschlage.
Aufstieg. Nehmen WITr alle Gehbehinder- Mit dieser These ieferte die Kultusmini-
ten mıit. sterın zugleich Diskussionsstoff für lau-

Christi Liebe ist stärker
bensgespräche 1m Begegnungszentrumals NSsere der Katholischen Frauengemeinschaftgeschlossenen Gesellschaften Wie gele- Deutschlands.gentlich den Türen VO  5 Hotels, Die Foren recht unterschiedlich fre-hängt über uNnserer Welt das Schild: ”  e-

schlossene Gesellschaft“. Wer nicht dazu quentiert Die Suche nach einem alterna-
tiven Lebensstil zeigte S1C| twa darin,gehört, mu draußen bleiben. Wen as- daß Forum („Kann 1119  } die Bergpre-sSe  5 6S1e draußen VOr der Iür? Das Kind, digt leben?“) besonders Zut besucht WAarFl.das geboren werden möchte, den alten Kann INa  - sich kompromißlos für denMenschen, der irgendwohin abgeschoben Weg der Liebe entscheiden der lassenwird, Uun! dazwischen viele, viele andere.

Christi Liebe möchte uns den Innenraum
sich Interessen un Ideale mittels Kon-
flikt und Gewalt durchsetzen? Diesesdes Katholikentages aufschließen, iın dem Themas wWI1e der Menschenrechte nahmzwischen uns immer Raum gibt für sich uch der „Katholikentag VO  5 unten“den Herrn un damit für den etzten

seiner Brüder, ın denen ın besonderer vorrang1ıg
Forum Il (’IGott ist die Liebe”): WieWeise bei uns bleiben will, bis zZu Vol-

lendung der Welt. kann unter heutigen Bedingungen die Er-
fahrung 1EeU gelingen, daß ott die Liebe

Verlauf un daß die Liebe göttlich ist?
Bei der Eröffnung präasentierte sich der Forum 111 (n der Liebe ott erfah-
deutsche Katholizismus 1ın hoffnungsvoller ren”): Welche Deutung hat mehr Recht
Weise. Irotz organisierter Disziplin WUur- Wer die Liebe entdeckt, hat uch bereits
den Engagement un Sehnsucht nach Be- ott gefunden, oder: Liebe ist für mich
lebtem Glauben sichtbar. Viele Referen- der Himmel auf Erden, dazu brauche ich
ten berücksichtigten bei der Präsentation keinen Gott?
ihres Themas, daß wel Drittel der eil- Forum („Jesus ist anders“): Wer Jesusnehmer Jugendliche sind. Das Unbehagen begegnete, kann nicht weitermachen wıevornehmlich der Jungen Generation bisher. Nachfolge Jesu ber ist nicht -heutigen Lebensstil un ihre Suche nach gefährlich; Radikalität, Mut Z Anders-Alternativen formulierte die rheinland- sein gehören dazu, selbst Scheitern istpfälzische Kultusministerin Dr. Hanna nicht ausgeschlossen.
494



Forum („Viele Götter, ber kein Gott”) Christi Liebe ist uch stärker als der
die selbstsüchtigen Machtan- Nord-Süd-Konflikt. Als lebendiger Be-

sprüche, Drogen, sogenannte Jugendreli- wels dafür wurde Mutter leresa wI1ıe

gyionen un mannigfaltige Ideologien, al- schon iın Freiburg, jetz uch 1ın Berlin
die Götzen uNnse1es Jahrhunderts 21ng wieder begeistert vefeiert, bei der

Forum VI („Lieben wWelr kann das Überreichung eines Schecks über 470 01018

schon?”) Forum VII („An die Liebe glau- durch die Filmschauspielerin Maria
ben 1n dieser Kirche?“). Forum VIIL, Schell ebenso wıe bei dem Forum „Christi

Liebe ist stärker”“ iın der Deutschland-ın einem ökumenischen Dialog die
Frage „Wer ISstE Christ?“” behandelt wurde. halle der bei der Schlußkundgebung 1m
Forum mıiıt dem Anliegen einer Er- Olympia-Stadion. Wenn 1a  3 die open-

der Gemeinde aus der Eucha- denfreudigkeit als Maßt£stab für die Soli-
ristie unter dem Thema „Wenn sich mehr darität mit der Dritten Welt betrachtet,
wandelt als Brot un Wein“. annn zeigte sich diese Golidarität uch

durch die Überreichung des „Friedens-
Was die Teilnehmer verband, WarT die preises für die 1i1carıa de la Solidaridad”
Erkenntnis, dafß sich die vielfältige Not in Höhe VO  z 480 000 das Vikariat
dieser Welt 1Ur durch Christi Liebe der Solidarität, ine Einrichtung des ETZ-
überwinden äßt Kernaussagen bistums antiago de Chile, die allen hel-
twa die Feststellung des Tübinger heo- fen will, die durch die herrschenden wirt-
logen Prof Walter Kasper, dafß nichts schaftlichen un gesellschaftlichen Zustan-
Revolutionäreres gebe als die Liebe, der de 1ın Chile 1n Not geraten sind der
das von dem Münchener Philosophen verfolgt werden.
Proft Robert Spaemann abgelegte Be-

Auch Egoismus un:! Verschwendungssucht,kenntnis, daß die Kette der Abwälzung
des Bösen auf andere dadurch ür immer Kennzeichen der wegstlichen Welt, lassen
durchbrochen worden sel, daß der voll- sich durch die Liebe Christi überwinden.
kommen gyute Sohn Gottes beispielhaft In zahlreichen Forumsveranstaltungen
das Leid dieser Welt un:! das Gefühl der legten Teilnehmer davon persönliches
tiefsten Gottverlassenheit auf sich Nn  LL Zeugn1s ab Beispiele tatiger Nächsten-
11©  - habe, hne sich verweigern. Und liebe wurden bekundet, un immer WI1e-

der darauf verwiesen, daß Liebe hneder Stockholmer Bischof Hubertus Bran-
denburg gab Antwort auf die rage, - ott unmöglich ist, dafß Jesu Beispiel

uch dem sinnlos erscheinenden LeidIU sich Gott, WEl wirklich existiere,
die Sache mit seiner Welt nicht leichter einen 1nnn gibt, daß keinen Haflß Uun:
gemacht habe twa durch Generalamne- keine Schuld Sibt, die nicht durch noch
stie aller Sünder un Massenheilung aller größere Liebe überwunden werden könnte
Kranken, der mweg über das Hirschmann S] daß nichts gefährli-
Kreuz? Antwort „Schuld un:! GCSünde sind cher Ge1l als Reichtum un yemütliches
die freie Entscheidung des Menschen, die Leben, nichts nützlicher als der Schmerz
VOor ott ihr Gewicht hat Die Würde (Carlo Carretto), dafß die Seligpreisungen
des Menschen, den ott nach seinem Bild den Weg aufzeigten, der uch die heutige

Welt VOT dem Abgrundund Gileichnis geschaffen hat, ist für ih:
selbst unantastbar.“

Andreas Müller VO  3 der Missionszen-
Das Katholikentagsmotto War gerade 1ın trale der Franziskaner ın Bonn formu-
Berlin als dem Schnittpunkt der 1n Ost lierte treffend: „Wir produzieren erge
und West zerteilten Welt besonders be- VO  z} Papier, überfüttern mit Informatio-
ziehungsreich. Nneln. Weniger ware mehr!“
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Für den Veranstalter überraschend, ber Euer Bistum, liebe Berliner‚ ha+ schwer
den Katholikentag besonders kennzeich- den Lasten un Wunden der unseligen
nend WaTl der starke Zulauf 7011 (;jeist- Zeitgeschehnisse tragen. Und doch 1st
lichen Zentrum, einer OQase der Stille, das Leitwort des Katholikentages zugleich
rund Einzelberater, Psychologen un Eure persönliche Erfahrung: Christi Liebe
Psychotherapeuten, Ehe- und Erziehungs- ist stärker!
berater, Seelsorger un Ärzte ZUr Verfü- Wenn ich dieses Wort denke, dann
SuNg standen. Mehr als 100 Priester, die
nicht immer ausreichten, hielten sich für

steht M1r lebendig die Gestalt dessen VOT

ugen, der diesem Katholikentag e1In-Glaubens- un Beichtgespräche bereit. So geladen hat, Euer bisheriger verehrter
zeigte sich die Spiritualität auf dem Oberhirte Kardinal Alfred Bengsch, denKatholikentag als Einheit 1n Vielfalt der Herr früh sich gerufen hat Es

Äus der Botschaft des 1st kaum y jieviel Kardinal
Papstes Bengsch für Christus und die Kirche in

sSeinem Bistum und weit ber sSein BistumIn der Liebe Christi, die stärker ist als
alles, grüfße ich AA Eröffnungsfeier des iın der Kraft der Liebe Christi gewirkt

hat Er hatte einen unbeugsamen lau-eutschen Katholikentages 1n Berlin
VOor allem Dich, meinen geliebten Bruder, ben die Liebe Christ, und AaUSs diesem

Glauben konnte unerschrocken denBischof oachim Meisner, als den
Oberhirten dieser angesehenen un Weg weisen, ber ebenso 1n Verstehen

und üte Menschen s+ärken und auf-schicksalsgeprüften Stadt Zusammen mit
Dir ilt meın herzlicher ru{fs den die- richten. Wie cehr die Liebe Christi sein
G E  3 Tagen der Besinnung un des (Ge- Leben bestimmte, hat Euch auch 1n
betes 1n Deiner Bischofsstadt Versammel- seinem lTestament gesagt Ich möchte Euch
ten SOWI1e allen Gläubigen Eures VO  } mMI1r allen ZU. Thema dieses Katholikentages

besonders folgende Ermahnung Aaus G@e1l-geschätzten Heimatlandes. Es ist mI1r
ine besondere Freude, Euch ceit meılner LLE' geistlichen Vermächtnis tief 1Ns Herz

schreiben: „Widersteht dem Ungeist desWahl Z 01 obersten Hirten der Kirche
Z ersten Mal 1n dieser unmittelbaren Hasses mıt dem Geist der Liebe des (Ge-

kreuzigten, der noch ıIn der Stunde sSe1INesWeise me1iline besondere Verbundenheit
und meıine aufrichtigen Segenswünsche Todes den Vater bittet, seinen Feinden

vergeben.“aussprechen können.
Die große Tradition der Katholikentage Wenn Ihr mich fragt, Was ich Euch für
in Deutschland ist 100088 wohlbekannt. Gie die kommenden Tage brüderlicher Ge-
sind für mich das markanteste Zeichen meinschaft wünsche, dann möchte ich Euch
eines starken un: einigen Laienaposto- zurufen: Vereinigt Eure Anstrengungen
lates 1n Eurem Land Seit über hundert mıit dem Einsatz aller Getauften, die LIe=-
Jahren sSind viele Initiativen Z Verle- be Christi aufrichtig leben un be-
bendigung der Kirche un: A Erneue- ZCUSCIL, gemeınsam eine Zivilisation
un der Gesellschaft VO den Katholi- der Liebe aufzubauen. Denn Zibt nichts,
kentagen aus  C Diese Weise, sich Was 1ısere VO  5 Konflikten un! Ungerech-
als olk Gottes gemeinsam mıt den Hir- tigkeiten epein1igte Welt, Ja, jeder einzel-
ten Zu versammeln un den Aufgaben Mensch, bewußt der unbewußt
zuzuwenden, die sich £ür die Zukunft des sehr ersehnt WI1ICe die befreiende Botschaft
Menschen un der Gesellschaft stellen, un:! das tatkräftige Zeugnis der Liebe
liegt ganz 1n der Richtung Jenes Kirchen- Christi. „Der Mensch kann nicht”, wı1e
bildes, das UILS das I1 Vatikanische Kon- ich 1ın meiner ersten Enzyklika betont
zil Vor Augen gestellt hat habe, „ohne Liebe leben
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Dagt iın Berlin un ın allen Euren Städten, wliesen, wı1ıe religiöse Gemeinschaften V1ie-
1n Euren Gemeinschaften un Familien le Erneuerungen 1ın der Kirche angestoßen
dieses Ja AA Menschen 1mMm Namen der un mıitgetragen haben Dieser bleiben-
Liebe Christi besonders die weiıter, den Aufgabe, 1n der Kirche erneuernd
die ihre Menschenwürde, ihr Recht auf wirken, können G1e ber LLUI nachkom-
Leben un: Freiheit nicht celber verteidi- MC wenn 61€e sich cselber unablässig UL1I1L

SCcmHh können die eigene Erneuerung bemühen.
In verschiedenen General- un: Provinz-

NA  EN AUS DEM AUSLAND kapiteln hat sich 1ıne große Bereitschaft
Schweiz: Das Ordensleben und eın starker Wille 72006 Reform gezeigt
und die Kirche der aächtzieer Dadurch sind ın den geistlichen Gemein-

Jahre schaften, wW1e 1ın der Kirche insgesamt,
An der Jahresversammlung der ereinti- manche Hoffnungen un Erwartungen
AUTNLS der höhern Ordensobern der Schweiz aufgebrochen. Viele Ordensleute haben

die Q his Tuli 1980 1 Bil- sich 1m Glauben die Führung des Gei-
Sties un mıiıt Mut auf den Weg gemacht,dungszentrum Neu-Schönstatt ın QOuarten

stattfand, eja  en sich die Teilnehmer ine Antwort auf den Anruf Gottes
iın unNseIiertr eit finden.MLE dem Thema „Leben AUS dem Geist

Dabei Wr die rage, WIie die Ordensge- „Leben UUS dem (Geist
meinschaften eıt dem HÖL Vatikanischen nter diesem IThema hat die VOS 1m
Konzil ıhre Erneuerung durchgeführt ha- Juli 1980 sich 7101 ihren jährlichen Studien-
ben, Ausgangspunkt der Überlegungen zusammengefunden. Wir, die Or-
der Ordensobern. FEriedrich Wulf S]I densobern, haben uns gefragt, I1SCTIEe
München, begleitete die Studientage mi1t Gemeinschaften in der nachkonziliaren
Seiner reichen Erfahrung und zeichnete Erneuerung cst+ehen un w1ıe die Orden als
den Weg In die Zukunft für die Ordens- geistliche ewegungen anuf die gelistigengemeinschaften. Bei diesem nia verab-
schiedeten die anwesenden Ordensobern Aufbrüche unserTer eit in der Zukunft

antworten können. Rückblickend dürfen
e1InNe gemeinsame Erklärung, die allen Mıt- WIFr 1, daß die Impulse des Konzils
gliedern ihrer Gemeinschaften zugesandt un der Synode 1ın den meisten religiösenwurde. Im folgenden dokumentieren 1D1Y Gemeinschatten der Schweiz ernsthaft auf-
den „Dre VOS (Vereinigung der höheren gegriffen wurden. Wir können ber nicht
Ordensobern der Schweiz) die Mit- verschweigen, dafß die Bemühungenbrüder ihrer Gemeinschaften einigen die Keform VO  D Anfang uch VO  }
Fragen des Ordenslebens un der Kirche Schwierigkeiten begleitet Hal- Einigeder achtziger Jahre” hbetitelten ext Mitbrüder fühlten sich überfordert. nde-
Das I1 Vatikanische Konzzil hat die Or- wurden durch nNEeUue Lebensformen, Fbor-
den ZUuU Erneuerung aufgerufen. Das De- mulierungen un: Optionen verunsichert.

In etzter Zielt haben innerkirchliche AÄAus-kret Perfectae Caritatıs und die ntspre-
chenden Ausführungsbestimmungen einandersetzungen Polarisierungen 1ın Verlr-

schiedenen uUunNnNseTeT Gemeinschaften undMotu Proprio0 Ecclesiae Sanctae zeigen
mit aller Deutlichkeit auf, WI1e die gelst- das Aufeinanderprallen VO:  5 Meinungen
lichen Gemeinschaften sich col- spürbar stärker werden lassen. Manche
len, un dafß die Reform nicht dem Be- fragen sich, ob der Wille un:! die Bereit-
lieben der einze  T  J  nen Gemeinschaften - schaft ZZ0 UG Erneuerung 1n uUuNseTfTell Reihen
heimgestellt ist Die Synode hat dieses noch 1n genügendem Maße vorhanden sı

Als verantwortliche Obere vieler Gemein-Erneuerungsbestreben für die Orden 1n
der Schweiz bestärkt un darauf hinge- schaften 1in der Schweiz wenden WITFr ul
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deshalb 1I11iseTre Mitbrüder, 105001 661e sollen 661e sich ehrlich fragen, ın weichem
ermutigen und bestärken, damit 616e Verhältnis ZUr heutigen Generation 661e

celber leben Wo in u1NseTIen Reihen Un-nicht resignieren, sondern gemeinsam wWwel-
ter den Weg 1 Dienste der Vermittlung zufriedenheit, Unsicherheit, Lieblosigkeit
VO  . Gottes Heil die Welt un den un: Egoi1smus überhand nehmen, dürfen
Menschen uNnserTer eit verfügbar gehen, WITLr nicht erwarten, daß 11sere Lebens-
wıe uUnsSs das ı88 Vatikanum azu einlädt. form Junge eute überzeugt. Wenn WIF

u15 ehrlich bemühen, als Ordensleute 1nOrdensleben auf dem Weg
Orden un:! geistliche Gemeinschaften sind uUuNnserTrer eit leben, erkennen WIFr auch,

daß nicht allein 1n unseren Händeniın der Kirche immer wieder als Erneue-
rungsbewegung entstanden. In der Nach- liegt bestimmen, wWannl un wıe ott

JjJunge Menschen SA Leben nach denfolge Jesu Christi sind WIT aufgerufen,
uns immer e  —. auf den Weg der Umkehr evangelischen aten beruftt. In diesem

Sinne hat das Gebet Berufungenun Erneuerung begeben. Diese Grund-
haltung jeden Ordenslebens möchten WIFr einen wichtigen Platz
VOT allem jenen Mitbrüdern iın Erinnerung Seelsorge mi1t Menschen and
rufen, die sich angesichts der beträcht- AÄAus den besonderen Charismen der @E
lichen Mühen auf dem Weg der Erneue- den heraus xibt immer wieder Mitbrü-
rung nach der eit Vor dem Konzil — der, die in irgendeiner orm der Seelsorgerücksehnen. den Weg den Menschen Rande —
Allzu schnell wird die Vergangenheit Gesellschaft der uch Rande
glorifiziert, weil WITF die Mühen scheuen, der Kirche £finden. Wir anerkennen die
die begonnenen Reformen An der Hıitze große Arbeit, die diese Mitbrüder
des Tages* durchzustehen. Erst wWEe11ll WITF Dienste des Evangeliums leisten, fragenOrdensleute für Gottes Anruf 1n uUunNseTer uns ber ernsthaft, ob 661e 1n uNSeTell
eit offener werden, können WITFr ZU: Gemeinschaften und 1in der Kirche insge-
hoffnungsvollen Zeichen seines kommen- Ssamıt den nötigen Rückhalt un: das untier-
den Reiches der Gerechtigkeit und Liebe stützende erständnis finden. Wenn S1e
werden, ıne wichtige Dimension des Or- sich ın ihrer orge für erlassene un
denslebens. In diesem Licht können WIT Einsame, Suchende un Entt+äuschte CXDO-

uns selbst wWwI1e uch 1sere nstitu- nieren, können 661e oft nicht verstehen,
tionen mıiıt ihren Aufgaben und Werken daß 1n der Kirche wieder vermehrt das
1e  = überprüfen un nach Möglichkeit
verbessern. Befolgen VO:  3 Regeln un Vorschriften

un:! das Festhalten klaren Wahrheiten
Zukunft Un Nachwuchs der Orden als Matstab der Zugehörigkeit ZU kirch-
Mit vielen teilen WITF die sorgenvolle Fra- lichen Gemeinschaft gelten soll
SC, WI1Ie WITF als kleiner un alter werden- Wir erachten als wesentlichen Hienst
de Gemeinschaften den Auftrag, der Welt 1m Namen des Evangeliums, daß allen
die Frohe Botschaft verkünden, 1n Zu- Menschen hne Unterschied, uch beson-
kunft 1n gleichem Maße erfüllen können. ders den Fernstehenden, Gottes Verhei-
Der fehlende Nachwuchs ist ber nicht ung 1ın Wort und Tat verkündet wird
einfach iıne Überlebensfrage, sondern Wir w1issen uns 1n echter Solidarität mit
1ine Herausforderung, uUuNnseren eigenen unNnseTen Mitbrüdern ın dieser Sorge
Ordensweg kritisch betrachten. die Menschen verbunden. Es ist uch die
Wenn einige voreilig meinen, S1e können Dorge jene, die iın Jüngster eit inner-

lich der außerlich Aaus der Kirche em1-den Grund für den mangelnden Nach-
wuchs allein bei der heutigen Jugend der grieren, weil 661e da keine Hoffnung mehr
LUr bei bestimmten Mitbrüdern finden, finden glauben, der weil s1ie bestimm-
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te Entscheide und Haltungen als 11Ver- nısse der heutigen Wissenschaften, die
ständlich der hart empfinden. legitime Freiheit der Theologie un der

Verkündigung, SOWI1Ee die unverzichtbarenBrüderliche Gemeinschaft Aufgaben des Lehramtes durchaus mit
Als Obere verschiedenster Gemeinschaf- dem unbedingt geltenden Anspruch des
ten haben WITFr die Jungsten Auseinander- Wortes Gottes 1n Einklang bringen
setzungen 1n der Kirche mıiıt ernster vorge sind.
verfolgt. Zwar w1issen WITFT, daß überall

Wir seizen uns uch verstärkt für denda, ernsthaft Wahrheit
Dienst der Einheit aller Christen ein.wird, Konflikte entstehen können. Polari-
Die pastorale Lage gerade uch iın u11ls5e-sierungen un: die verhärteten Fronten,

w1e 661e 1n einigen u1LLSEeIeEeTr Kommunitäten LEL Lande drängt. Die Gesprächskommis-
sionen der verschiedenen christlichen Kiır-bestehen, SIN ber eın Zeugnis

das gelebte Evangelium. hne bestehende chen haben schon einen weıiıten Weg ın
der gemeiınsamen Verständigung zurück-Differenzen einfach überspielen wol-

len, der AAl autoritaäar für die ine der gelegt. Daraus sind U: 1 Vertrauen auf
den einen Herrn, Jesus Christus, unandere Seite Partei ergreifen, laden

WITFr alle ein, uch 1n solchen AÄAuseinan- hne alle Ängstlichkeit die Konsequenzen
für das Leben der Kirche ziehen.dersetzungen wahre Brüderlichkeit wal-

ten lassen. Unser FEinsatz für eine gerechtere Welt
Wenn die Mitbrüder sich bemühen, ei1n- Es ist bemerkenswert, wI1e oft un: w1e
ander 1n Toleranz und Nachsicht Vel- eindringlich ın den etzten Jahren die
stehen un anzunehmen, ist uch ın klei- Päapste, Bischofskonferenzen, Synoden und
116e  5 Gemeinschaften Platz für 1ne Vielfalt Ordenskapitel Z Frage der Gerechtigkeit
vVon Meinungen un Standpunkten Wer 1ın der Welt Stellung e  n haben
jedoch hartnäckig auf seinem eigenen Viele kirchliche Verlautbarungen betonen
Standpunkt beharrt, gefährdet die Ein- miıt aller Deutlichkeit, dafß der Einsatz für
heit 1m Geiste, Nag die Ansicht VO  . ıne gerechtere Welt untrennbar mıiıt dem
noch berühmten Persönlichkeiten Auftrag der Kirche, die Frohbotschaft
vertreten meıinen. verkünden, verbunden ist

Im Dienst der Einheit Durch Jjene Mitbrüder, die als Missiona-
Wahre Brüderlichkeit wünschen WITFr uns und Entwicklungshelfer arbeiten, sind

WITr 1n besonderer Weise miıt den Proble-uch 1mM Verhältnis VO  } Lehramt, Theolo-
iInNne  >} der Gerechtigkeit 1n der Dritten Weltie un:! kirchlicher Basis. In der Kirche

sollte ine VOT dem Evangelium vertretba- konfrontiert. Dabei stellen WITFr fest, wıe
diese Mitbrüder VO  3 vielen hochherzig —I für alle geltende un! VO  5 allen akzep-

tierte Weise gefunden werden, wıe mit terstutzt werden, ber rasch 1Ns Kreuz-
feuer der Kritik geraten, wenn s1e auf dieunvermeidlichen Meinungsverschiedenhei-

ten umgesSaANSCH wird Das wünschen WITr Zusammenhänge zwischen dem Wohl-
stand 1ın den Industrieländern und denU115 nicht 1Ur unter Theologen, sondern

uch ın der Beziehung zwischen Lehramt Nöten 1n den sogenannten Entwicklungs-
ändern hinweisen.und Theologie, Amt, Wissenschaft und

olk. Auch 1m olk Gottes kann 190028  - die Probleme der Gerechtigkeit gibt uch
besonderen Voraussetzungen für einen 1n uUuNnseTeNM. Land, Ja in unNnseTell religiösen
echten Dialog nicht hne Schaden weit- Gemeinschaften. Daher hat sich die VOS
gehend unbeachtet lassen. Wir sind der ihren Studientagen 1979 eingehend mıiıt

dem Thema „Glaube un Gerechtigkeit“Überzeugung, daß die Bedürfnisse einer
Pastoral für alle Menschen, die Ergeb- befaßt. Um erfahren, wıe un sich

499



Iısere Gemeinschaften für e1Ne gerechte- durch Unterstützung UNNSECTEeT Anliegen in
Welt einsetzen, 1st dieses Jahr ıne irgendeiner orm besonders nahe standen.

Umfrage durchgeführt worden. Die CGene- Kirche lebt LLUT da, ihre Glieder ın
ralversammlung 1980 oriıentierte über das den verschiedenen Lebensbereichen mit-
Ergebnis. Das Anliegen mu uns uch In einander un in Ergänzung zueinander
Zukunft beschäftigen. Eine entsprechende ihre eigene Verantwortung wahrnehmen.
Arbeitsgruppe coll uns helfen, die An- Wır begrüßen deshalb alle Bestrebungen
strengungen für mehr Gerechtigkeit 1in der 1ın der Kirche, die 1M Geiste des Konzils
Welt, in unNnserem Land und ın unseren den Laien die ihnen zustehende Mitbe-
Gemeinschaften Zu intensivieren. stimmung un Mitverantwortung einrau-

LLLET!N In besonderem Mafße unterstutzenMitbrüder, die einen anderen Weg e1nN- un: schätzen WIT den kirchlichen Dienstschlagen vieler Laien. Es ist falsch meınen, da-
Es gibt Mitbrüder, die nach ernsthafter durch werde die Stellung der Ordensleute
Auseinandersetzung ZZ1UDe Einsicht gelangt und der Kleriker 1m Leben der Kirche
sSind, daf ihr Weg nicht länger derjenige
ihrer Gemeinschaft SE Dieses Auseinan-

gyemindert.
Lin wichtiges Anliegen i1st ULNSs uch diedergehen ıST immer m ıt einer schmerzli- Stellung der mal 1n der Kirche. Wirchen Erfahrung verbunden Dennoch War freuen UL11S5 darüber, wWenn Frauen nichtin en etzten Jahren vermehrt möglich, mehr einfach w1ıe Zweitklassmitglieder1 Einvernehmen die Schwierigkei- behandelt werden. Gerade 1n der großenten gemeinsam durchzutragen. Die Mög- Tradition der Orden finden WIT viele Bei-lichkeit der Dispens hat azu jel beige- spiele, die uns daran erinnern, Was dietragen. Dafl ILU.:  z viele Laisierungsgesuche Kirche den Frauen verdanken hat Alsiın Kom anstehen und nicht behandelt Ordensmänner sind WIFr aufgerufen, alleswerden, beunruhigt und viele Mit- daran Z setzen, daß NserTe Schwesternchristen. Wir kennen die Not, 1n die die iın der Kirche den ihnen zustehendengesuchstellenden Mitbrüder dadurch SCIA- Platz immer uch finden <önnen.ten sind Daher gelangen WITFr die ZU-

ständigen Stellen un bitten S1e Zu über- Wir haben hier einigen Fragen GCtel-
legen, ob nicht auch hier e1In Dienst der lung S!  INIMNECN, die u115 1mM jetzigen eit-

punkt und für die Zukunft der Kirche unVersöhnung 1m Geiste des Evangeliums
angebracht ist, dies mehr, weil der Orden als wichtig erschienen. Wir

sprechen 661e als Worte der Hoffnung unmanche weiterhin einen Dienst iın der
Kirche übernehmen möchten. Wir sind der der Ermunterung mit der Überzeugung,

daß WIr annn einem wahren ZeichenMeinung, da{fß bei solchen menschlichen
Problemen der Ortskirche un den ent- des kommenden Reiches Gottes werden,
sprechenden Ordensobern mehr Vertrauen wenn WITFr für seinen Anruf offen bleiben.

Wir laden MNMSeTE Mitbrüder deshalb e1in,und Entscheidungskommpetenz eingeraumt
werden müßte gemeınsam 1ın der Zuversicht und 1m Ver-

irauen auf Gottes Barmherzigkeit den
Die Zzemeinsame Berufung aller Weg der Erneuerung mut1ıg voranzugehen.
-Das I Vatikanische Konzil hat „die allle Diese Erklärung wurde als (3anzes VOo  3

gemeıine Berufung Z Heiligkeit iın der den anwesenden Ordensobern, Mitglieder
Kirche“ VO  z Laien und Ordensleuten LIEU der VOS, einstimmi1g gutgeheißen.
hervorgehoben. Diese gemeinsame Beru- Quarten, den Juli 1980
fung haben WITr Ordensleute immer WI1e- Der Präsident: Jean-Pierre Chevrolet
der dadurch erfahren, daß uU11Ss Mitchristen Der Sekretär: JTean Mesot SMB
In unserer Arbeit un Spiritualität un: (SKZ He 33—34/80, 493.)
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1I551ON (Erzdiözese Bamberg), Dr Arthur Krim-

Mitgliederversammlung mel OMI (Diözese Fulda), Heribert Mürtz
Pfarrer Joachimdes Deutschen Ka Noö ] (Erzbistum Freiburg),

schen M1ıssioöonsrates Schwarte Bistum Hildesheim) * Dekan
Arnold DPoll! (Päpstliches MissionswerkVom 18.—20 Juni 1580 fand 1ın Würzburg

(Himmelspforten) die Mitgliederversamm- der Kinder); Albert Claus CSSp ( Ver-
Lreier der Priesterorden), Silvester Nei-lung des Deutschen Katholischen Mis-

sSiOnsrates SIa Schwerpunkt der Ver-
chel OFM (Vertreter der Priesterorden);
Br ermann Arendes ( Vertreter der Brü-sammlung War die Vorbereitung des /IM  15-

sionarischen Pfingsttreffens 1981“ derorden); Sr Anıita Asbeck ( Vertre-
terın der Frauenorden), Sr TimotheaMainz. Einen Bericht über den Stand der Kronschnabl OSB (Vertreterin der Frauen-Vorbereitung gab Prälat Jakob Aigner orden); Dr Go#*#t£fried Dossing =MISSIO München). Protessor Dr Ludwig Elisabeth Pregardier (ADVENIAT).Bertsch S (Frankfurt/St Georgen)

gebeten worden, über die missionarische Geistliche Hilfe für die
Situation in Deutschland, un wI1ie ihr Z Mission
begegnen ist, sprechen. Das Thema Die geistliche Hilfe für die Mission hat
wurde anschließend 1n acht Arbeitskrei- neben vielen anderen Formen ine kon-
SC  5 vertieft und einigen praktischen krete Gestal+ ANgCNOMMEN 1mM Gebets-
Konklusionen geführt. ring: „Ihre oorge Gebet, I1SsSsere
Pastor Peter Sandner ( Vereinigte Ekvan- Sorge ihr Gebet.“ Sieben deutsche (Ge-
velische Mission, Wuppertal-Barmen) be- betsbilder und drei Gebetsbilder tür O  Der-
richtete über die Vollversammlung Qes 5ee€e ın englisch, französisch und spanischOkumenischen Rates der Kirchen 1n Mel- sind bisher herausgegeben. Die spanische
bourne. Übersetzung ist für Lateinamerika, das
Im inn VO  5 „Informationen auSs Mis- jetz uch ın die Gebetsgemeinschaft ilg
sionsländern“ gab der Laie Cosmas Kim bezogen ist Zur Verdeutlichung —— 1N-
bugwe eıinen Bericht über die Kirche iın tens:on Ge1 gesagt, dafß nach dem Motto
Uganda. Fr. John Chang Seoul) sprach „An den anderen denken“ jeder V  «OMEIS=
über Lebenserfahrung der Kirche In Korea. nent die Anliegen der jeweils anderen
Die Mitgliederversammlung hatte einen Länder erhält. S0 werden nach Afrika

Vorstand des KMR wählen. die Anliegen VO  > Deutschland, Asien un
Der 1LLEUE Vorstand sich folgender- Lateinamerika geschickt. Dieser inweis
maßen OLE Präsident: Prälat Jakob col] verständlich machen, daß der gele-
Aigner MISSIO München) ‚ Generalsekre- gentlich geäußerte Wunsch nach engli-
tar Pater Dr Kar Slepen SGSR (Köln) schen Übersetzungen der deutschen (Ze-
Mitglieder: Sr Marita Fleißig SSS (Erz- betsbilder nicht erfüllt werden kann, weil
diözese Köln), Regierungsdirektor Her- die englischen Bilder einen anderen In-
INanın Scham (Diözese Rottenburg-Stutt- halt haben
xart), Sr Margoretti Füchtenhans DSpS Die deutschen Gebetsbilder hat MMM an 11U.:
(Referentin für Weltmission In der VOPp) auch 1n Großformat DIN (30 N cm)
Abt Dr Anselm Schulz OSB Erster Vor- nachdrucken lassen für Kirchen und Kran-
sitzender der VDO), Prälat Wilhelm Wis- kenhäuser, damit diese JTexte leichter 1n
SINS MISSIO Aachen). Zum erweıter- einem Ordner gesammelt un iın den
ten Vorstand gehören (außer den ben Gottesdiensten besser genutzt werden
genannten Mitgliedern des Geschäftsfüh- können.
renden Vorstandes): Tau Klara Begger Die lexte Kkönnen bestellt werden bei
(Diözese Osnabrück), +tto Fuchs MCCJ MISSIO, Hermannstraße 1 S S  100 Aachen.
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Publikationen des Mi1s- Sexualerziehung
sionswissenschaftlichen Durch Gesetz VO Mai 1980 wurde
Instituts iın Bayern ine Änderung des Gesetzes

Ein weiterer Beitrag für den geistlichen über die Sexualerziehung 1m Rahmen des
Austausch sind die Publikationen Erziehungs- und Unterrichtswesens VeI-

des Missionswissenschaftlichen Institutes fügt (Bayer Gesetz- und Verordnungs-
ISS10 e V Um die theologischen blatt Nr Nal d Mai1i 1980, 218)
Entwicklungen der Ortskirche ın Afrika, Residenzpflicht des Pfar-Asien un Ozeanien der Kirche

L CSDeutschland bekannt machen, ist eın
Urteil des Rechtshofs der KonföderationInformationsdienst: „Theologie 1 Kon-

text  28 1Ns Leben gerufen worden. Zweimal Kirchen 1n Niedersachsen VO Juni
1978 über die Residenzpflicht des Ge-1m Jahr erscheint dieser jenst über die

Dritte-Welt-Theologie m1t einer eit- meindepfarrers (Zeitschrift Kirchen-
recht 2 J 1979, 390) Leitsätze:schriftenschau, mi1t Zusammenfassungen

ausgewählter Beiträge, mit Berichten über Die kirchengesetzlich festgelegte Pflicht
theologische Konferenzen un mi1t einem eines Gemeindepfarrers, seinem Dienst-
Autoren- un Sachregister. Nach der Null- c1tz wohnen un: dort ıne für ihn be-
Nummer 1mM vergangeNen Jahr ist 1m timmte Dienstwohnung beziehen,
Januar 1980 das erste eft erschienen. gründet sich auf die CNSEC Bindung des

Pfarrers seine Gemeinde un:! damit
UN  S KIRCHE uf seinen seelsorgerlichen un seinen

Amtsauftrag. Sie verstößt nichtNeugestaltung der INn  ELı höherrangiges Rechtsialen Oberstufe
Befreiungen VO  5 dieser Pflicht sind L1LUTrBeschluß der Kultusministerkonferenz VO':

Juni 1977 1n der Fassung VOoO April 1n Ausnahmefällen VO  a besonderem (G8=
wicht möglich.1980 über die einheitliche Durchführung

der Vereinbarung, ZUT Neugestaltung der PERSONALNACHRICHTENgymnasialen Oberstufe (Bundesanzeiger
Nr 10 Juni L980, Neue Ordensobere

Pater Dr. theol Viktrizius VeithSchülerbeförderung OFMCap (45), bisher Guardian des Kapu-
Im Lande Rheinland-Pfalz wurde ziner-Konvents uUun:! Dozent für Dogma-
Juli 1980 eın Gesetz ZUrTr Neuregelung der tik der Hochschule der Kapuziner un!
Schülerbeförderung un! der Kindergar- Franziskaner ın Münster, wurde Z
tenfahrten veröffentlicht Gesetz- un: Provinzialminister der rheinisch-
Verordnungsblatt für das Land Rhein- westfälischen Provinz der Kapuziner mıit
land-Pfalz Nr. 14 Juli 1980, 146) Sitz ın Koblenz gewählt

Feiertagsgesetz Pater Anton Ehm SVD (58), Rektor
Am 21 Mai 1980 hat der Landtag des des Missionshauses St Wendel, wurde

ZU. Provinzial der OberdeutschenFreistaates Bayern eın Gesetz über den
Schutz der Onn- un Feiertage beschlos- Provinz der Steyler Missionsgesellschaft

miıt S5itz 1ın Gt Wendel gewähltcen. Das Gesetz bringt ine grundlegende
Neuordnung der kirchlichen un staatli- Pater Franz Xaver Aninger MSC,
chen Feiertage (Bayer Gesetz- un: Ver- bisher 5Superior der Niederlassung iın GSalz-
ordnungsblatt Nr. a Mai 1980, burg, wurde durch das Provinzkapitel der

215) Oberdeutschen Provinz der Herz-Jesu-
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i1ssionare Z Provinzial SC- Berufung nach Kom WarTr Pater Büche 1m
wählt deutschen Sprachgebiet als Volksmissio-
Bruder Ominic wurde auf dem nar un Exerzitienmeister atlg; War

Oberer verschiedener süddeutscher Nie-Generalkapitel der Alexianer-Brüder VO:  5
Aachen zZu Generalobern gewählt derlassungen der Redemptoristen.

Don Vincenzo Miano SDB, Sekretär
desZum Abtprimas der Augustiner- Päpstlichen Gekretariates für die

Chorherren wurde der Abt VO  } G+t Mo- Nichtglaubenden, ist Juni 1930 ın
rıtz (Schweiz), Mons. Angelin-Maurice KRom nach schwerer Krankheit gestorben.

J gewählt. Die Wahl erfolgte Er hatte gleichen Tag sein Lebens-
30. Juni 1980 ahr vollendet
Sr Emilia J 6 1 wurde August Bischof Martin Elmar OM
1980 2R Generaloberin der C om- ist Juni 1980 1mM Alter VO  } 66 Jah-
boni-Missionsschwestern gewählt. Sie War LE  5 den Folgen eines Herzinfarktes
bisher Regionaloberin in Israel. gestorben. Bischof Schmid eitete ceit

Berufungen und Ernen- 10 Jahren die südafrikanische iÖözese
Mariannhill. Er wurde Oktober

nungen 1913 ın Dewangen/Württemberg geboren.Der Belgier Johannes Aaus Im April 1938 erhielt die Priesterweihe.der Kongregation VO Unbefleckten Her- Danach WaT verschiedenen Mis-
Z  z Mariens Scheut) wurde Zu s1ionsstationen 1n Rhodesien atıg AmSekretär der Päpstlichen Kommission
„Justitia Pax  48 ernannt. P. Schotte ICM

Mai 1970 hatte ihn Papst Paul VE
ZU Bischof VO  - Mariannhill ernannt

arbeitete bisher 1m Staatssekretariat un
wWar Sekretär der „Stiftung Pius A für
das Laienapostolat“ Am August 1980 starb 1m Alter VO  >

856 Jahren Dr. Deter SchweigerZu Konsulatoren der Kongregation für
die Heiligsprechung wurden ernannt: CMEF, VO  3 9—1 Generalsuperior der

Claretiner, ‚UV! Provinzial der deut-Agostino Trape OSA; Polykarp Zakar schen Claretiner, Uun:! VO:  5 1968 Su-OCist; Magnus Löhrer OSB; Don per10r un Novizenmeister 1mM Missions-Luigi Bogliolo SDB (L’Osservatore Ro-
INanO He 145 V,. 80) haus Dreifaltigkeitsberg, Spaichingen. Bis

kurz VOT seinem Tod War Schweiger
Heimgang hochgeschätzter Beichtvater und Schwe-

Am Juni starb 1mM Alter VO 69 Jahren stern-Spiritual. R.I  —
Pater Heinrich SVD, VO  3 1965 Joseph Pfab
bis 1971 Provinzial der Niederdeutschen
Provinz der Steyler Missionare, St. Augu-
stin. Christ War VoO  5 1940 bis 1954 als
Missionar ın China Uun:! VO  3 1956 his
1959 auf den Philippinen atıg. In den
etzten Jahren wirkte als Krankenhaus-
seelsorger ın Mönchengladbach.
Am Juni 1980 starb 1n Kom 1mM Alter
VO  5 Jahren Pater Dr Kurtdietrich
Büche S5R Büche WarTr VO  5 1963
bis 1967 Generalrat, anschließend Gene-
ralsekretär der Redemptoristen. Vor seiner
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